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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Ar. 285 


© Die Entſcheidung über die neue 
Marinevorlage 


kann möglicherweiſe ſchon in der erſten Leſung, die heute Montag 
Nachmittag im Reichstage ihren Anfang nimmt und gewiß 
mehrere Tage beanſpruchen wird, erfolgen, zwar nicht gerade in 
Folge einer Namensabſtimmung, aber doch durch Erklärungen der 
Vertreter der verbündeten Regierungen und der Redner der 
eimelnen Parteien. Es macht ſich im Reichstage eine ſtarke 
Strömung geltend, die Verhandlungen nicht unnöthig in die 
Länge zu ziehen, wenn doch kein Reſultat zu erwarten iſt, reſp. 
dein anderes Reſultat, als die Auflöſung des Reichstages. 
So ſehr im Intereſſe des inneren Friedens und einer friedlichen 
Weiterentwickelung unſerer wirthſchaftlichen, gewerblichen und 
politiſchen Verhälkniſſe ein friedlicher Ausgleich zu wünſchen iſt, 
ſo kühl und ſachlich bisher auch die Erörterungen auf beiden 
Seiten waren, es darf doch auch die Möglichkeit nicht außer Augen 
gelaſſen werden, daß dieſe Reichstags ſeſſton eine der kürzeſten von 
allen werden kann, die wir bisher erlebt haben. Daran zu denken 
iſt beſonders für die Angehörigen derjenigen Wahlkreise, auf 
welche die revolutionären Elemente einen ernſtlichen Angriff 
vorbereiten. 

Der Erörterungen über die Verſtärkung unſerer Kriegsflotte 
find ſchon ſo viele gepflogen worden, nicht erſt ſeit dem vor 
8 Tagen erfolgten ſpeziellen Bekanntwerden der Marinevorlage, 
ſondern ſchon ſeit Jahr und Tag, daß zur Sache in den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsdebatten kaum etwas wirklich Neues gejagt 
werden kann. Es kann ſich in den zu erwartenden Erklärungen 
nur darum handeln: Muß die ganze Vorlage mit der geſetzlichen 
Feſtlegung der Schiffs- Erſatzbauten für alle jpäteren Zeiten an⸗ 
genommen werden, oder ſind Abänderungen möglich? Bei den 
verbündeten Regierungen iſt heute wenigſtens, ſo viel bisher zu 
erſehen iſt, die Neigung zu Abänderungen des Geſetzentwurfes 
genau ebenſo gering, wie bei der Mehrheit des Reichstages die 
Neigung zur unveränderten Annahme der Vorlage. Zwei harte 
Steine mahlen einge — wird ſich in dieſer Woche ſchon 

önnen, wie ſie mahlen. 
n pflegt regelmäßig, wenn der Antrag einer 
Partei hierzu vorliegt, eine größere Geſetzesvorlage einer Kom⸗ 
miſſion zu Überweiſen; es wäre aber auch eine Ausnahme nicht 
ausgeſchloſſen, wenn eben offen zu Tage tritt daß die Kommiſſions⸗ 
Arbeit doch kein Ergebniß zeitigen wird. Ebenſo kann die 
Reichsregierung auf die Kommiſfions-Berathung verzichten, wenn 
fie ſofurt ſieht, daß dabei nichts herauskommt. Und wenn man 
auch dieſe beſchließt, die Ablehnung des Hauptparagraphen iſt 
in der Kommiſſion eine Kleinigkeit. So kann alſo nach den 
verſchiedenen Erklärungen Sicherheit über das ſchließliche Reſultat 
ganzen Berathungen erwartet werden. 

Es handelt ſich bei der Marine Vorlage um politiſche 
Punkte ebenſoſehr, wie finanzielle; was der Reichstag am meiſten 
ſcheut, iſt, ſich ein für alle Mal die Hände zu binden, während 
die Marineverwaltung nach den Ablehnungen von einzelnen 
Erſatzbauten, die zu wiederholten Malen vorkamen, gerade hierauf 
den höchſten Werth legt. Zeigt ſich aber hier ein beträchtliches 
—— — — — — —— 


Der Majoratsherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
Nachdruck verboten.) 


(60. Fortſetzung.) 

Indianergeſchichten, Seeabenteuer, Krieg⸗ und Kampferleb⸗ 
niſſe! ja, darüber ſaß fe mit glühenden Wangen und flammen⸗ 
den Augen, während Pia fie in den erſten Tagen ihres Bei⸗ 
ſammenſeins über dem Buche „Mädchenleben“, welches fie dem 
Coufinchen mitgebracht, eingeſchlafen fand. Damals hatte Fränz⸗ 
chen alles „Lyrische“ noch geradezu gräßlich gefunden und behauptet, 


es werde ihr ſpelübel bei ſolch einem Geſäuſel und Gebräuſel, 


aber es war bald anders geworden und direkt in Schwärmerei, 
zeitweije beinah in Sentimentalität umgelglagen. — 

Das verſchuldete wohl der Verkehr mit Pia; Fräaſh en 
batte zuvor wenig oder gar keine Gelegenheit gehabt, mit jungen 
Damen zusammen zu ſein, und darum erging es ihr der ſchönen 
Couſine gegenüber wie faſt allen ihren Altersgenoſfinnen, — ſie 
ſchwärmte die ältere an! 

Sollte auch ihre Begeiſterung für Wulff⸗Dietrich nur eine 
ſolche rege leicht erregter Backfiſchs Phantafie ger 


ein? — 
ſen T ſie im Stande ſein, ihn um Gerts willen zu ver⸗ 
e — 
5 Der junge Marineoffizier iſt wie geſchaffen dazu, die kleine 
Komteſſe prima vista zu erobern! er wird in allen Dingen 
ar kenn ft die Hände gegen bie Brufi! 
ia preßt wie in weher Leidenſchaft die Hände gegen die Bru 
— — Berlobung mi a würde die einzige Möglichkeit 
fein, die verwirrten jr — Schickfals zu löſen! > E 
Gert muß eine reiche Frau heirathen, er iſt durchaus nicht 
ſtrupulös in 1. — Wahl . Häßlichkeit würde ihn 
geniren, ihr originelles Weſen ihn ſogar amlfiren und 
anxeizen! Herr Gott des Himmels — wenn es möglich jein könnte, 
— wenn jene Stunde käme, in welcher fie zu Wulff-Dietrich 
ſprechen könnte: „Ich bin die Einzige, welche altes Geſchlecht 
vom Untergang erretten kann, — um 
dergieb mir!“ — 


nes Namens willen 


Hemmniß, jo iſt es doch wohl angebracht, daß überall Alles be- 
dacht wird, was eine Verſtändigung ermöglichendkönnte, etwa in 
einer anderen Formulirung von finanziellen Garantieen. Heute 
iſt, wie geſagt, die Neigung zu Aenderungen bei der Regierung 
nicht groß, im Reichstag die Luſt zur unverändeten Zuſtimmung 
gering, während die weiten Volkskreiſe ſich kühl, wie in Sub. 
deutſchland, oder abwartend, wie in Norddeutſchland verhalten. 
1898 kann auch für uns ein kritiſches Jahr werden. 

Die verbündeten Regierungen haben in den Darlegungen zu 
dem neuen Geſetz hervorgehoben, daß, wenn die geforderten neuen 
Schiffsbauten in den fieben Jahren von 1898 bis 1905 her⸗ 
geſtellt ſein werden, ſpäterhin keine neuen Sonderbauten mehr 
ſtattfinden ſollen, daß alsdann die Ausführung von Erſatzbauten 
für die vorhandenen Schiffe genügen wird. Das deutſche Reich 
kann ſich mit gutem Rechte rühmen, daß es Franzoſen, Englän⸗ 
dern und Ruſſen nicht den Anreiz zu ihren umfangreichen Schiffs- 
bauten gegeben hat, unſere Flotte iſt eine verhältnißmäßig beſcheidene 
geblieben, während man in den genannten Staaten außerordent⸗ 
liche Kraftanſtrengungen gemacht hat. Dieſe bisherigen Kraft⸗ 
anſtrengungen weiſen aber darauf hin, daß im Auslande man 
auch in Zukunft nicht die Hände in den Schoß legen wird, die 
Reichsregierung kann alſo in eine Zwangslage kommen, in welcher 
fie außer Stande ift, zu halten, was fie heute verſprach. Und 
wie wollen wir ſpäterhin finanzielle Deckung finden, wenn wir 
heute keine beſtimmte Vorſorge ſchaffen? Denn auch daran haben 

wir zu denken, daß wir nicht nur für die Marine zu ſorgen haben, 
ſondern auch für die Armee. 

Alle die neuen Männer und die alten Männer in neuen 
Stellungen dürften wir in dieſen Tagen hören: Herrn v. Miquel 
als ſtellvertretenden Präſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
den Admiral von Tirpitz, den neuen Chef der Marineverwaltung, 
den neuen Reichsſchatzſekretär, den Mann mit dem Gelde, Herrn 
von Thielmann, den Staatsſekretär des Auswärtigen, Freiherrn 
von Bülow, und auch wohl den Staatsſekretär des Innern, den 
Grafen von Poſadowsky. Daß der Reichskanzler Fürſt Hohen- 
lohe zum Mindeſten eine beſtimmte Erklärung zum Beginn der 
Debatten abgiebt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Die neuen Männer 
haben nun mehr wie reichlich Gelegenheit, dem Frieden 
Er deutſchen Reiches, der Wohlfahrt der Nation zu 
dienen. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 6. Dezember. 


Der Kaiſer und König Albert von Sachſen lagen 
am Sonnabend dem Waidwerk in Königs⸗Wuſterhauſen ob. Am 
Sonntag Mittag empfing der Kaiſer im Neuen Palais bei Pots- 
dam das Präſidium des Reichstages. 

Die Kaiſerin beſuchte am Sonnabend in Berlin ihren 
Bruder, den Herzog Ernſt Günther, deſſen Befinden ſich ſtetig beſſert. 

Prinz Heinrich von Preußen traf zur Verabſchiedun g 
vor feiner chineſiſchen Reiſe beim Großherzogspaar in Baden⸗ 
Baden ein. 


Es iſt eine lange, bange, dunkle Nacht um ſie geweſen 
nun leuchtet ein roſiger Hoffnungsſchimmer am ſchwarzen Himmel 
auf, ein Lichtſtrahl, welcher eine Sonne verheißt! 

Wird ſie voll blendender Schöne emporſteigen!? Wird ſie 
mit heißem Strahl die Thränen von den Wangen küſſen? 

DO komm, Sonne, komm! Du findeſt eine Roſe, von welcher 
die ſchwere Hand des Schickſals die Dornen abgeſtreift. 
Kapitel 24. 
Hoch ragt aus ſchattigen Gehegen ein ſchimuerndes Schloß hervor — 
Ich kenne die Thürme, die Zinnen, die ſteinerne Brücke, das Thor! — 
Chamiſſo. 
„Eine wunderliche Sorte von Mädchen! braun und wild, 
flink wie eine Katz, unſtät wie ein Irrlicht, — nur 
Allotria im Kopf: Ich warn' Euch, Herr! Sie hält Euch 


zum Narren!“ — 
John Guild. 

Von dem Wartthurm der Burg Niedeck wehte die Flagge 
mit dem farbiggeſtickten, weithin leuchtenden Wappen der Grafen, 
ein ungewohnt feſtliches Zeichen, nach welchem die Bürger von 
Angerwies ungläubig ſtaunend emporblickten. 

Gäſte ian Haufe des Grafen Willibald? 

Je nun, das muß entweder ein Irrthum ſein oder Rudolf 
Falb hat recht prophezeit, wenn er den Untergang der Welt für 
die nächſte Zeit vorausſagte! 

Freilich hatte ja die Baroneß von Nördlingen vor der 
letzten Reiſe der Herrſchaft auch ſchon auf Niedeck zu Beſuch ge⸗ 
weilt, und wie man behauptet, war ſie auch jetzt mit der gräf⸗ 
lichen Familie zurückgekehrt. — Und die Welt ging doch nicht 
aus den Fugen darüber, warum jollte ſich der alte Geizhals, 
Kar jungen Tochter zu Liebe, nicht doch einmal aufraffen und 

auf die Pflichten beſinnen, welche ihm ſein Titel und 
ſein Reichthum auferlegen? — 

Gäſte auf Niedeck! 5 

In der „Stadt Hamburg“ hatte man bereits am Stamm⸗ 
tiſch gewettet, ob und wer wohl kommen könnte? — 

Name des Grafen Rüdiger war ſeit langen Jahren 
nicht mehr in dem Städtchen re worden, und geſchah es, 
ſo war es voll Groll und Erbitterung, denn daß man dieſem 
Herrn allein das klägliche Mißverhältuiß, welches zwiſchen den 


Dienſtag, den 7. Dezember 


— 


Reichskanzler Fürſt Hohenlohe nahm auf Einladung des 
Kaiſers an der Hofjagd in Königs-Wuſterhauſen theil 

Sehr überraſchend kommt folgende halbamtliche Mit ⸗ 
thetlung: Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Freiherr 
v. Rotenhan iſt zum kaiſerlichen Geſandten in der Schweiz be- 
flimmt. Zu ſeinem Nachſolger iſt der bisherige Direktor der 
Kolonialabtheilung Fehr. v. Richthofen, bis auf Weiteres unter 
Beibehalt der Leitung der Geſchäfte der Kolonialabtheilung, er⸗ 
naunt. Der bisherige Geſandte in Bern, Graf Tetten bach, iſt 
an Stelle des in den einſtweiligen Ruheſtand getretenen G ſandten 
Raſchdau für den Poſten eines kaiſerlichen Geſandten am 
portugieſiſchen Hofe auserſehen. — Ueber die Perſönlichkeit des 
neuen Kolonialdirektors verlautet noch nichts. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge iſt der Provinzial Steuer⸗ 
Direktor für die Rheinprovinz Geheimer Ober ⸗Finanzraty Dr. 
F Eur? zum Generaldirektor der indirekten Steuern ernannt 
worden. 

Zur Verſtärkung der Landungsabtheilung des oſtaſtat iſchen 
Kreuzergefchwoders werden demnächſt, wie offiziell bekannt 
gegeben wird, ein Bataillon Marine Infanterie und eine Com⸗ 
pagnie Matroſen . Artillerie nach der Bucht von Kiautſchau ab⸗ 
gehen. Das Bataillon wird zu 4 Compagnien ſormirt und er⸗ 
hält eine Stärke von 23 Difizieren, Aerzten und Zahlmeiſtern und 
1200 Unteroffizieren und Mannſchaften. Die Compagnie Ma- 
trojen - Artillerie wird insgeſammt 4 Offiziere, Aerzte, und 200 
Unteroffiziere und Mannſchaften ſtark fein. Den Transport der 
Mannſchaften wird ein Schnelldampfer des Lloyd übernehmen. 
Wie die „Poſt“ bemerkt, iſt eine Verſchärfung der Situation aus 
dieſer Maßnahme nicht zu entnehmen. Nach Eintreffen der 2. 
Divifion und der Seebataillone wird Vizeadmiral v. Diedrichs 
faft 4600 Mann zu ſeiner Verfügung haben. In der Geſchichte 
Io re eee e, ſteht die Entſendung ſo vieler Truppen 
einzig da. 

Die Küſtenplätze von Haiti ſollen nach der „Poſt“ 
deutſcherſeits bombardirt werden, wenn die Regierung nicht 
alsbald die deutſchen Forderungen erfüllt; doch ſei Grund zu 
der Annahme vorhanden, daß Haiti ſich unterwerfen werde. 

Von einer Schlappe unſerer Schutztruppe in Kamerun 
wird über London berichtet: Meldungen aus Kamerun vom 
14. November beſagen, die deutſchen Behörden hätten einen 
Strafzug gegen die Eingeborenen im Hinterlande von Batanga 
veranſtaltet. Nicht weit von der Küſte dei Bano habe ein Kampf 
ſtattgefunden. Die Regierungstruppen ſeien nicht ſtark genug ge⸗ 
weſen, ſich den Weg ins Innere zu bahnen und hätten ſich nach 
Batanga zurückbegeben müſſen, um Verſtärkungen heranzuziehen. 
Die amtliche Beftätigung dieſer engliſchen Meldung muß abge⸗ 
wartet werden. 5 

Die Textilkommiſſioades Wirthſchaftlichen 
Aus ſchuſſes zur Vorbereitung der Handelsverträge hat die 
allgemeinen Grundſätze für die Erhebung einer Produktionsſtatiſtik 
für die Textilinduſtrie feſtzeſtellt. Die Fragebogen, welche den 
Erhebungen zu Grunde gelegt werden ſollen, find von der Ver⸗ 
ſammlung gruppenweiſe ausgearbeitet worden. Dieſe Fragebogen 


Bürgern und dem Maſorateherrn deſtand, zu verdanken halle, 
war ehemals ſelbſt dem Thörichſten klar geworden. 

Anſtatt vorwärts war in der langen Zeit alles nur zurück⸗ 
gegangen in Angerwies. Die Frau Bürgermeiſterin ſaß mit drei 
alten Jungfern im Haufe noch immer am Fenſter und ſchaute 
nach Freiern aus, aber die verheißenen Lieutenants waren nicht 
erſchienen, und weil der junge Rentmeiſter und der Adminiſtrator 
von Niedeck auf Befehl des Grafen nicht mit den „Meuterern“ 
von Angerwies verkehren durften, jo holten fie ſich ihre Frauen 
von auswärts. 

So war's anch in dieſer Beziehung ſchlimmer geworden, an⸗ 
ſtatt beſſer. 

Manch alter Hitzkopf, welcher ehemals gehorſam die Hände 
in das Feuer geſteckt hatte, um für Graf Rüdiger die Kaſtanien 
herauszuholen, war in das Grab geſunken, und eine neue 
Generation wuchs heran, welche den Sonderling Willibald kaum 
von Angeſicht kannte, denn ſeit feiner Vermählung hatte der Graf 
ja faſt immer auf Reiſen gelebt, und war nur zu ſehr kurzem 
beinahe flüchtigem Aufenthalt in Niedeck eingetroffen. | 

Während die Burg droben in ihrem tiefen Schlaf der Ver 
geſſenheit lag, ward fie von den Angerwteſern völlig igrorir 
wie man ſich an das Daſein von Sonne, Mond und Ster ne 
gewöhnt, welche als unbekannte Welten auf die Köpfe der ehrn 
ſamen Bürger herabſchauen und durch unermeßliche Entfernung⸗ 
jeden Verkehr mit ihnen abgeſchnitten haben. 

Man gab ſich weder dort noch hier die Mühe, Unmögliches 
möglich zu machen und Unerreichbares zu erreichen, — weder bei 
dem Mond noch bei Burg Niedeck. 

Wenn aber der Majoratsherr ganz plötzlich auftauchte und 
mit ſeiner Familie ſo ſchnell wie die Pferde laufen wollten, durch 
Angerwies hindurchſauſte, — zweimal nur, wenn er von der 
Bahn kam, oder wenn er zur Bahn fuhr —, dann erwachte bei 
den Alten die Erinnerung dennoch wie ein ſchwerer, fataler 
Traum und ſie ſteckten die Köpfe zuſammen und gedachten grollend 
der beſſeren Zeiten, welche fie geſehen, ehe Graf Rüdiger kam 
die Unzufriedenheit und Rebellion unter ihnen zu ſchüren. 

So auch jetzt, das Banner, welches jo friedlich und freund- 
lich vom Schloßthurm wehte, ward zu einem Alarmſignal, wel ches 
das träumende Angerwies für etliche Zeit aus feiner Lethar gi 


S 


werden nun noch einer Reihe weiterer Vereine zur Begutachtung 
zugeſtellt und demnächſt den einzelnen Induſtriellen zur Beant 
wortung vorgelegt werden. 

Im Reichsgeſundheitsamt in Berlin trat die 
ſtändige Kommiſſion für die Bearbeitung des Arzneibuches zur 
erſten Sitzung zuſammen. Es gilt, das Werk den modernen 
Verhältniſſen und praktiſchen Vedürfniſſen anzupaſſen. Ferner 
tagt im Geſundheitsamt eine Kommiſſion, welche die Verordnung 
über die Abgabe ſtark wirkender Arzneimittel in den Apotheken 

erathen hat. 

* ER ar im dritten Lüne⸗ 
burger Wahlkreis Fallingboſtel⸗Soltau wurde Fabrikant Wolff 
in Walsrode (ireiconf.) im dritten Wahlgange gewählt. Der 
Kreis hatte bislang ſtets nationalliberal gewählt. 

Die in Berlin tagende Generalſynode ſtimmte der 
Vorlage zu, durch welche das Kirchengeſetz vom 29. Juli 1892 
betr. Aufhebung von Stolgebühren für Tauſen, Trauungen und 
kirchliche Aufgebote ergänzt und abgeändert werden joll, 

Der frühere Sekretär des Dr. Peters, Jancke, gegen den 
bekanntlich ein Disz ' plinarverfahren ſchwebt wegen Theilnahme an 
dem Kriegsgericht am Kilimandſcharo, iſt noch in ein zweites 
Disziplinarverfahren verwickelt. und zwar in dem bekannten Falle 
Friedrich Schröder (Flaſchenſchröder), 

Sämmtliche Lehrmittel für alle die Volksſchulen 
beſuchenden Kinder unentgeltlich zu liefern, beantragte der 
ſozialdemokratiſche Verein bei dem Kölner Stadtverordagten⸗ 
kollegium. Die Koſten hierfür würden ſich auf 260000 Markt 
pro Jahr belaufen. Der Antrag wird ſchwerlich angenommen 
werden. 


— 
Ausland. 

Oeſterreich Ungarn. Die Tschechen Exzeſſe haben trotz des 
militäriſchen Einſchreitens noch nicht völlig aufgehört. Es wurden bisher 
in Prag gegen 180 Perſonen verhaftet, 63 davon wurden dem Landes⸗ 

ericht eingeliefert. Die Tſchechen glauben, falls die Ruhe nicht weiter ge⸗ 

ört wird, werde das Standrecht in drei oder vier Tagen wieder aufgehoben 
werden. Die Beſeitigung der deut ſchen Aufſchriften und Firmentafeln dauert 
fort. Die Behörde hat die Entfernung der ſlaviſchen Farben und Abzeichen 
an den Häuſern und Geſchäften, die gegen den Pöbel ſchützen ſollten, an⸗ 
geordnet. In Jung bunzlau wurden mehreren jüdiſchen Einwohnern 
die Fenſter eingeſchlagen und andere Demolirungsverſuche gemacht. In 
Gitſchin fanden größere Anſammlungen ſtatt, ohne daß es zu Gewalt⸗ 
thätigkeiten kam. Nachdem die dortigen Bürgervereine die Aufrechterhaltung 
der Ordnung übernommen haben, find die Militärpatrouillen abberufen 
worden. Aus Prag wird vom geſtrigen Sonntag Abend noch berichtet: 
In Kutten berg durchzogen in der letzten Nacht kleine Haufen junger 
Leute, Lieder ſingend, die Gaſſen und zerſchlugen verſchiedene Fenſterſchei⸗ 
ben. In Beneſchan wurden geſtern Abend in 23 von Israeliten be⸗ 
wohnten Häuſern die Fenſter eingeſchlagen. Als weitere Ausſchreitungen 
befürchtet wurden, wurde Militär hinbeordert. Nach Mitternacht trat Ruhe 
ein. — Ueber eine polniſche Rüpelhaftigkeit wird aus Krakau vom 
Sonnabend gemeldet: Hieſige Studenten fuhren am Morgen nach dem 
Grenzort Trzebinia und begrüßten dort den nach Warſchau durchreiſen 
den Grafen Badeni mit ſtürmiſchen „Hochs“ und „Pereat“⸗Rufen 
auf die Deutſchen. Nach der Rückkehr durchzogen ſie die Straßen Krakaus, 
ſangen Nationallieder, ſendeten eine Beifalldrahtung nach Prag und be⸗ 
leidigende Kundgebungen an Mommſen und den Senat 
der deutſchen Univerſität Prag. ! 

Italien. Der „Meſſaggero“ hält es für wahrſcheinlich, daß das ganze 
KRabinetjeine Entlaſſung nehmen wird, um ſich dann — 
und zwar wieder unter dem Präſidium di Rudini's — zu refonftituiren. 

Frankreich. In der Angelegenheit Dreyfus ⸗Eſterhazy 
hat der Gouverneur von Paris, General Sauſſier, auf den Bericht des 
Unterſuchungsrichters General Pellieux die Stellung Eſterhazy's vor ein 
Kriegsgericht angeordnet, nachdem E. ſelbſt in Voraus ſicht der kommenden 
Dinge darum gebeten hatte. Major Eſterhazy ſoll indeß nur wegen der 
Schmähb rieſe zur Rechenſchaft gezogen werden, in der Dreyfus ſache 
bleibt es alſo vorläufig beim Alten. In der Kammer gab die Re⸗ 
gierung eine der Entſcheidung des Generals Sauſſier entſprechende Er⸗ 
Härung ab. Sie ſagte, Dreyſus ſei gerecht verurtheilt und feine Verthei⸗ 
diger hätten keine neue Thatſache angeführt. Die Bewegung unter den 
Dreyſus⸗Freunden iſt groß. Sie wollen ſich keinesfalls zufrieden geben, 
ſondern ihre Agitation fortſetzen. Nach der „Lanterne“ wäre es feſtge⸗ 
tellt, daß das Begleitſchreiben, auf Grund deſſen Dreyfus verurtheilt wurde, 

er Regierung durch Eſterhazy verkauft worden ſei, den damals der 
Geheimdienſt des Großen Generalſtabes verwendete. 8 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Brieſen. 5. Dezember. Es liegt die begründete Vermuthung vor 
daß das hieſige Seewaſſer verſeucht iſt und daß durch den Ge⸗ 
brauch des Waſſers die in letzte Zeit hier vorgekommenen Typhusfälle 
entſtanden ſind. Die Polizeiverwaltung warnt daher dringend vor dem Ge⸗ 
brauch des ungekochten Seewaſſers, ſei es als Trinkwaſſer oder Gebrauchs⸗ 
waſſer zum Reinigen von Geſchirr ꝛc. BE Dh 

— Culm, 5. Dezember. Am 2. Dezember d. J. betrug die Ein⸗ 
wohnerzahl von Culm 10 747 Seelen gegen 19449 am 1. Dezember 
1895. Die Bevölkerung hat ſich alſo in zwei Jahren um 298 Perſonen 
vermehrt. 

— —— ö — — — 


emporriß und den Weg zum Bahnhof zu einer der belebteſten 
Promenaden machte. Selbſt bei Regenwetter! — aber glücklicher⸗ 
weiſe ließ es der Himmel bei einem tüchtigen Gewitter bewenden 
und zeigte Tag für Tag die ſonnigſte Bläue, welch: fo ganz 
besonders dazu angethan war, der ſtolzen Pracht des alten Thurm ⸗ 
baues ein Relief zu geben! — Nie war Niedeck jo ſchön, als in 
ſommerlicher Roſenzeit, wo ſeine bemooſten Gemäuer von duftigem 
Blüthenregen überfluthet ſchienen, wo die Kletterroſen durch den 
Epheu lachten und das graue Felsgeſtein einen golddurchwirkten 
Königsmantel gelber Mauerblumen Üderwarf. 

Feld und Wald ſtrotzten voll Segen, hier die wogende Saat 
in allen Farbentönen, vom lichten Gelb bis zum geſättigſten 
buntgetupften Wieſengrün, und dort das rauſchende Wipfelmeer 
des Waldes hochragend im wundervollen, alten Beſtand, wechſelnd 
zwiſchen Laub⸗ und Nadelholz, reizend geſchmückt von weiß⸗ 
blühenden Akazien, durch welche die Blutbuche ihre tiefrothen 
Zweige flicht. — 

Voll unbeſchreiblichen Entzückens ſtand Pia wieder und 
immer wieder auf dem Söller, um die zauberhafte Schönheit 
dieſes Landſchaftsbildes zu genießen. 
Ja, die alten Ritter wußten gar wohl, was Poeſie und 
Schöne war, darum bauten ſie ſich ihr Heim droben auf die 
Berge, wo die Freiheit wohnt, und wo die Welt es dem truns 
kenen Blick erſt zeigt, wie herrlich und wunderbar fie der gütige 
Gott geſchaffen. 

Es Und heute ſtand Pia mit doppelt frohem und erregtem 
Herzen an der Mauerbrüſtung und ſpähte hinab zu Thal, wo 
der weiße Rauchſtreif der Lokomotive kräuſelte, wo der Schnell⸗ 
zug wie eine dunkle, pfeilſchnell daherſchießende Schlange fich 
durch das bergige Terrain wand. 

Nun wird es noch eine halbe Stunde währen, und fie hält 
die Eltern und den Bruder in den Armen, die Eltern, nach 
welchen fie ſich in ihrer Herzensnoth doppelt geſehnt hat, den 
Bruder, welcher ihr durch lange, lange Jahre hindurch fern ge⸗ 
weſen, welchen fie ſtets beſonders geltebt, und deſſen Briefe ihr 
das theuerſte Band mit der Heimath geweſen, ihr lieber, luſtiger 

„an welchen ihr Herz im Geheimen die heißeſten und ſehn⸗ 
l Wünſche knüpft. . 

Auf der grauen Steintreppe taucht eine Geſtalt auf und 
ſpringt, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, zu dem Söller 
empor, — Fränzchen. f e ) 
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— Aus ber Culmer Stadtniederung, 3. Dezember. Eine ſeltene 
Feier fand in der mennonitiſchen Kirche zu Schönſee ſtatt. 
— Altſitzer Knels aus Schöneich feierte ſein 50jähriges Jubiläum als 

ediger der Mennonitengemeinde Schönſee. Zur Feier hatten ſich Ver⸗ 
treter verſchiedener Mennonitengemeinden Weſipreußens eingefunden. Nach⸗ 
dem die anderen Prediger geſprochen hatten, betrat der Jubilar die Kanzel 
ſe ſeiner Abſchiedspredigt. Der Geſangverein der Mennonitengemeinde ver⸗ 
chönerte die Feier durch mehrere Gejänge. Zur Erinnerung an die Feier 
wurde eine ſchöne Altardecke geſtiftet. 

— Marienwerder, 5. Dezember. Herr Reichs⸗ und Landtagsabge⸗ 
ordneter Freiher v. Buddenbrock hat, wie die „N. W. M.“ hören, beſtimmt 
erklärt, weder für den Reichs- noch für den Landtag noch einmal kandidiren 
zu wollen. Zur Beſchlußfaſſung über die Kandidatenfrage werden 
deshalb Vertrauensmänner aller deutſchen Parteien noch vor Weihnachten 
zuſammentreten. 

— Pr. Holland, 1. Dezember. (Ein Mordsrauſch.) Ein Kut⸗ 
ſcher in Hirſchfeld war, wie das „Oberländer Volksblatt“ erzählt, von ſei⸗ 
nem Herrn nach dem Güldenbodener Bahnhof geſchickt worden und hatte 
dieſe Gelegenheit benutzt, ſich einwal kräftig zu betrinken. Der Heimweg 
muß ihm wahrſcheinlich ſehr lang geworden ſein; kurz und gut, in der 
Gegend der Zuckerfabrik wurde Halt gemacht. In der Meinung, zu Hauſe 
angelangt zu ſein, ſpannte er, ſo gut es ging, die Pferde aus, legte Peit⸗ 
ſche und Mütze ſauber neben den Wagen und ging eine Strecke weiter, um 
dann auch mitten auf der Straße der wohlverdienten Ruhe zu pflegen. 
Durch das Herannahen der Poſt aufgeweckt, trabte der Roſſelenker den ca. 
6 Kilometer langen Weg nach Hauſe, um dort ſein Räuſchchen ungeſtört 
auszuſchlafen. Mittlerweile hatte ſich eines der Pferde in einem Gaſtſtalle, 
das andere in einem Nachbargute eingefunden, während der Wagen mit 
Zubehör, von Paſſanten gefunden, in das nächſte Gaſthaus gebracht wurde. 
Erſt am nächſten Morgen konnte das Fuhrwerk dem Eigenthümer wieder 
zugeſtellt werden. 

— Ans der Rominter Haide, 2. Dezember. Ein Lieblings ⸗ 
gericht des Kaiſers beim Aufenthalt in der Haide iſt die Ro⸗ 
minter Jagdpaſtete. Sie wird wie folgt hergeſtellt: Zwei 
ſchöne Salzheringe werden über Nacht in Milch gelegt, die man einmal 
erneuert; dann werden die Heringe gut gehäutet, ſorgfältig entgrätet und 
in kleine Würfel geſchnitten. Etwa 30 mehlreiche Kartoffeln kocht man in 
der Schale, zieht ſie ab und ſchneidet ſie nach dem Erkalten in gleiche 
Scheiben. Zwei Zwiebeln und 750 Gramm Schinken nebſt feinem Speck 
werden in Würfel geſchnitten. Eine Blechform oder beſſer eine feuerfeſte, 
glatte Porzellanauflaufform wird mit Butter ausgeſtrichen, unten eine 
Schicht Kartoffelſcheiben hineingelegt, dann Schinken⸗, Herings⸗ und 
Zwiebelwürfel darübergeſtreut, Butter darüber vertheilt und die Form ab» 
wechſelmd ſo gefüllt. Die oberſte Schicht müſſen Kartoffelſcheiben bilden. 

uletzt verquirlt man dicke, ſauere Sahne mit etwas Pfeffer und 

alz, a fie über die Paftete und bäckt fie dann etwa eine Stunde bei 
guter Hitze. 

— Bromberg, 3. Dezember. Die Verhandlung vor dem Schwur⸗ 
gericht gegen den Dienſtknecht Johann Zientara aus Forbach we⸗ 
gen Mordes wurde geſtern begonnen. Es ſind mehr als 70 Zeugen 
geladen. Der Sachverhalt iſt folgender: Auf dem Grundſtück des Arbeiters 

eter Borszewski in Wygoda bei Argenau wohnte bis zum 11. Oktober v. 
Is. die Ausgedingerin Marianna Dziemkiewicz. Dieſe hatte an jenem Tage 
ihre Verwandten bdeſucht und war des Abends nach Hauſe zurückgekehrt. 
Am nächſten Morgen wurde ſie von ihrem Schwiegerſohne in ihrer Woh⸗ 
nung nicht angetroffen; am 18. Oktober wurde ihre Leiche in einem Tüm⸗ 
pel bei Diembiniec gefunden. Die Leichenöffnung hat ergeben, daß die 
Dziemkiewicz von fremder Hand erwürgt und dann ihr Leichnam in jenes 
Waſſer geworfen worden iſt. Der Verdacht, den Mord verübt zu haben, 
lenkte ſich bald auf Borszewski. Er wurde verhaftet und legte dann im hie⸗ 
ſigen Juſtizgefängniß ein Geſtändniß ab, daß er den Mord verübt, aber 
dabei Mithelfer gehabt habe, und zwar ſei der Büdner Jakob Zientara aus 
Wygoda der Anſtifter des Mordes und deſſen Sohn, der heutige Angeklagte 
Johann Zientara aus Forbach, ſein Mithelfer bei Ausführung des Mordes 
geweſen. B. hat ſich am Tage nach dieſem Geſtändniß erhängt. In ſeiner 

eſtrigen Vernehmung leugnete der Angeklagte jede Betheiligung an dem 
orde. Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage, und Zientara wurde 
freigeſprochen. — Nachdem der Stadt die landespolizeiliche Geneh⸗ 
migung zur Anlage der Waſſerleitung und Kanaliſation er 
theilt worden iſt, ſind nunmehr der Stadtverordnetenverſammlung die Bau⸗ 
entwürfe, Koſtenanſchläge, die Ortsſtatuten und die Polizeiverordnung be» 
treffend die b N der Reformen nebſt dem Waſſerzinstarif zugegan⸗ 
en. Die Koſten für die Geſammtanlage ſind auf 2 825 000 Mark veran- 
ſchlagt, wovon 1400000 Mark auf die Waſſerleitung, 1265000 Mark auf 
die Kanaliſation und 160000 Mark auf die Kläranlage entfallen. Die Summe 
ſoll im Wege der Anleihe durch Verausgabung von 31 prozentigen, auf 
den Inhaber lautenden Anleiheſcheinen beſchafft werden, die vom 1. April 
1901 mit 17], Prozent getilgt werden jollen. — Der ordentliche Taubſtum⸗ 
menlehrer Grimm an der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt in Bromberg 
iſt als Direktor der neueinzurichtenden Idiotenanſtalt bei Bremen vom 
Senate in Bremen berufen worden. 


Lokales. 
ö Thorn, 6. Dezember 1897. 
— [Zur Einweihung der neuen Garniſonkirchel wird, 
wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, höchſtwahrſcheinlich der 
Kaiſer nach Thorn kommen. — Durch das Hofmarſchallamt 
des Ka ſers iſt beim hieſigen Gouvernement angefragt, wann die 
Einweihung ſtatt findet, und zugleich die Theilnahme Sr. Majeſtät 
an der Einweihungsfeier in Ausſicht geſtellt. Je nachdem der 
Termin mit den Reiſedispoſitionen des Kalſers paßt, wird nun 
die Einweihung entweder am 20. oder 21. Dezember ſtattfinden. 


„Richtig! Dachte ich es doch, daß Du hier wieder auf dem 
„Lug ins Land“ ſtedſt, brauchteſt gar nicht jo hoch zu klettern, 
ich habe den Zug ſchon ſeit zehn Minuten von dem Exkerfenſter 
drunten beobachtet.“ 

Pia ſchaute auf. Ihr Blick überflog voll beinahe ängſtlich 
prüfenden Intereſſes die eckige, ungrazlöſe Mädchengeſtalt, welche 
vom hellen Sonnenlicht beſtrahlt, mit großen Schritten auf ſie 
zukam. Es war ja ſchrecklich! Gerade heute ſah Frän zchen un. 
vortheilhaſter wie je aus. 

Sie trug ſelbſt als großes Mädchen meiſt noch Hängekleider 
von vollendeter Rinderfacon, welche durch eine Schärpe um die 
Taille herum zuſammengefaßt wurden. 

Dennoch konnte die merkwürdig gedrungene, plumpe Figur 
kaum verdeckt werden. Die Taille war eigentlich nur dem Namen 
nach vorhanden, von irgend welcher weiblichen Ueppigkeit keine 
Rede, ja, Bülow hätte bei dem Anblick der Komteſſe ficher ſein 
berühmtes Wort noch einmal wiederholt: Ich liebe es nicht, wenn 
die Damen den Rücken vorne haben. 

Obwohl Fränzchen nicht übermäßig groß war, jad fie doch 
lang aufgeſchoſſen aus, namentlich in dieſem Augenblick, wo fie 
jo lebhaft mit den ſpitzlnochigen Armen geftitulitte und das ele⸗ 
gante, n Kleid unbeſchreiblich ſchlampig um die großen 

üße ſchlug. 
f Pia hatte dieſe Betrachtungen ja ſchog oft gemacht und ſich 
manchmal kopfſchüttelnd eingeſtanden: „fie ift die wahre Karrikatur 
von einem Mädchen,“ heute, wo ſie die Erſcheinung der Couſine 
voll ganz beſonderer Sorge muſterte, fiel ihr das Unſchöne und 
Lächerliche beſonders daran auf. 

Ach, was wird Gert, dieſer verwöhnte, was Geſchmack an 
belangt, jo fein beanlagte Mann dazu jagen! — Wie jähe Ber- 
zagtheit will es das junge Mädchen überkommen, da blickt fie in 
die ſtrahlenden Augen des Bäschens, dieſe wunderſchönen großen 
Augen, in das freudegeröthete lebhafte Geficht, und fie athmet tie} 
auf und denkt: „Seltſam, trotz aller Häßlichkeit kann ſie doch 
ſo herzgewinnend hübſch ausſehen!“ — 

Frängchen bleibt hochathmend vor ihr ſtehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


[Berjonalien)] Der Oberſtaatsauwalt Woytaſch in 
Frankfurt a. M., früher in Marienwerder, iſt an das Ober⸗ 
landesgericht in Naumburg a. S. verſetzt worden. — Der Amts⸗ 
richter Ziemer in Jaſtrow iſt an das Amtsgericht in Königs⸗ 
berg N. M. verſetzt worden. 

Im Schützenhaus ⸗Theaterl verabſchiedete fi geſtern 
Herr Richard Hahn in Schillers „Don Carlos“ von unjerem 
Theaterpublikum. Die Vorſtellung war ſtark beſucht und fand 
reichen Beifall. — Morgen, Dienſtag, geht „Helgas Hochzeit“ 
das neueſte Luſtſpiel von Schönthan und Koppel Ellfeld an unſerer 
Bühne in Scene. Küezlich beehrten der Kaiſer und die Kaiſerin 
dieſe Aufführung im Königl. Schauſpielhauſe in Berlin. Beide 
Majeſtäten äußerſten ſich dem Grafen Hochberg gegenüber auf 
das Günfligſte über Stück und Darſtellung und ließen ſämmt⸗ 
lichen Betheiligten ihre beſondere Zufriedenheit und Aner⸗ 
kennung ausſprechen. 

— [Raifer Wilhelm» Denkmal.] Herr Theater⸗ 
Direktor Berthold gedenkt Mittwoch, den 15. d. Mis, zum 
Beſten des geplanten Denkmals im Artus hofe eine Vor⸗ 
ſtellung zu geben. In Anbetracht des vaterländiſchen Zweckes will 
Herr Meyling den großen Saal unentgeltlich zur Verfügung 
en Es ſei ſchon jetzt auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam 
gemacht. 

— Ronzert.] Am geſtrigen Sonntag konzertirte die 
Kapelle der Einundſechziger im Artushof. Das Programm war 
gut gewählt. Herr Römer ſpielte eine Romanze für Cello Solo 
von Nicolaus. Das zahlreich erſchienene Publikum ſpendete nach 
jeder Nummer lebhaften Beifall. 

= [Der Kriegerverein!] hielt Sonnabend Abend 
8 Uhr in feinem Vereinslokale die letzte diesjährige General ver- 
ſammlung ab. Anweſend waren etwa 60 Mitglieder. Um 8½¼ 
Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr Hauptmann Märcker, die 
Verſammlung mit dem üblichen Kaiſerhoch. Bevor in die eigent⸗ 
liche Tagesordnung, die Vorſtandswahl eingetreten wurde, machte 
der Vorſitzende noch einige den Verein betreffende Mittheilungen; 
u. a. auch, daß am 21. d. M. die Einweihung der neuen evan- 
geliſchen Garntiſonkirche ſtattfindet. Der Kriegerverein iſt durch 
die Militärbehörden aufgefordert worden, ſich durch eine Depu⸗ 
tation bei dieſer Feier vertreten zu laſſen. Die Stärke der Depu⸗ 
tation iſt auf etwa 40 Mitglieder angeſetzt. Meldungen dazu 
wurden nach Schluß der Verſammlung vom Vorſitzenden entgegen 
genommen. Sodann wurde mitgetheilt, daß an demſelben Tage, 
Abends 6 Uhr in der geweihten Kirche ein Kirchenkonzert ſtatt⸗ 
findet, zu welchem die Mitglieder des Vereins und ihre nächſten 
Angehörigen für den halben Eintrittspreis Zutritt haben. — 
Danach wurde zu dem wichtigſten Punkt der Tagesordnung, der 
Vorſtandswahl, geſchritten. Dank der gepflogenen Beſprechungen 
in der Vorverſammlung am vergangenen Sonntag, ging die 
Wahl verhältnißmäßig ſchnell von Statten. Zum erſten Vor⸗ 
figenden wurde Hauptmann Märcker wiedergewählt, zu 
deſſen Stellvertreter Oberlehrer Dr. Wilhelm. Dieſelben 
nahmen die auf fie gefallene Wahl an. Zum erſten Schriftführer 
wurde Kamerad Sterz gewählt, zu deſſen Stellvertreter Kamerad 
Kaliskt. Auch dieſe erklärten ſich mit der Wahl einver⸗ 
finden. Zum Rendanten wurde der bisherige Kaſſenführer 
Ramerad Fucks wiedergewählt: derſelbe war leider durch Krank ⸗ 
heit verhindert, an der Verſammlung theilzunehmen, ſodaß ſeine 
Annahmeerklärung noch ausſteht, doch iſt zu hoffen, daß Kamerad 
Fucks auch weiterhin ſeine bewährte Kraft in den Dienſt des 
Vereins ſtellen wird. Die Wahl der Beiſitzer, Compagniefübrer, 
Feſtordner und des Fahnenträgers wurde durch Zuruf vollzogen. 
Es wurden die bisherigen Inhaber der Aemter wiedergewählt. 
Gegen 10 ¼ Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. — 
Die erſte Verſammlung im neuen Jahre findet am 15. Januar 
ſtatt. 

D lLandwehr⸗ Verein.] Nach langer Abweſenheit 
eröffnete am Sonnabend wieder der erſte Vorſitzende Herr 
Staatsanwalt Rothardt die Verſammlung mit einem dreifachen 
Hoch für unferen Kaiſer und ſprach dem Verein zugleich ſeinen 
Dank aus für die ihm aus Anlaß ſeiner Hochzeitsfeier erwieſene 
Aufmerkſamkeit durch Ueberreichung eines prachtvollen Blumen⸗ 
arrangements. 5 Kameraden wurden in den Verein aufgenommen, 
Am 30. d. Mts. ſoll für die Vereinsmitglieder und deren er- 
wachſene Angehörige ein Wurſteſſen nebſt Weihnachts verlooſung 
und Tanz im Victoria Saale veranſtaltet werden. Etwaige 
Einladungen find bis 21. d. Mts. dem Schriftführer einzureichen, 
auch ſoll noch eine Umlaufliſte in Umlauf geſetzt werden. Herr 
Lehrer Do run veranſtaltet am 21. d. Mis. in der Garntſon⸗ 
kirche ein Concert. Die Mitglieder des Landwehr⸗Vereins können 
an demſelben zu ermäßigten Platzpreiſen Theil nehmen, ein 
diesbezügeiches Schreiben wurde verleſen. An geſammelten 
Cigarrenabſchnitten find 6 Mk. eingenommen, welche dem Waiſen⸗ 
fonds überwieſen werden. Zur Erleichterung der Sammlung find 
3 „ Preuß, Geelhaar und Rinow Sammelftellen 
eingerichtet. 

SlDer Verein junger Kaufleute „Far monie“ 
feierte geſtern im Artushof ſeln zehnjähriges Beſtehen. Das 
Feſt war zahlreich beſucht und verlief bei Koncert, Theater und 
Tanz in jo glänzender gemüthlicher Weiſe, daß hämmtliche Theil ⸗ 
nehmer bis zum frühen Morgen in froheſter Laune beiſammen 
waren; es wird jedem derſelben das ſchöne Feſt noch lange im 
Gedächtniß bleiben. 

5 [Auf das Symphonie- Konzert,] welches die 
Kapelle des Inf. Regts. v. Borcke, Nr. 21 morgen, Dienſtag, 
Abend im Artushof giebt, machen wir hiermit nochmals empfehlend 
aufmerkſam. Beſonderes Intereſſe bietet das Konzert, für welches 
ein ſehr anſprechendes Programm aufgeſtellt iſt, noch durch die 
Mitwirkung der jungen Rlavieroirtuofin Frl. Hildegard Homann 
aus Culm, die einem Theil unſerer Muſikfreunde bereits beſtens be⸗ 
kannt iſt. Frl. Homann hat ihre Ausbildung auf dem Leipziger 
Konſervatorium, wo fie 5 Jahre ſtudirte erhalten, und es 
dient gewiß zu ihrer Empfehlung, daß ſie daſelbſt dei ihrer 
Entlaſſung als eine der vorzüglichſten und würdigſten Schülerinnen 
des Konſervatoriums mit einer Prämie ausgezeichnet wurde. 
Auch hat die junge Künſtlerin ſeitdem bereits in zahlreichen 
Konzerten mit beſtem Erfolge geſpielt. 

8 [Das Turnfeſt. welches geſtern aus Anlaß des 25 
jährigen Beſtehens des Oberweichſelgaues der Deutſchen Turner ⸗ 
ſchaft im Victoria Saale ſtattfand, geſtaltete ſich unter regſter 
Betheiligung hieſiger und auswärtiger Turner ſowie zahlreicher 
Freunde der edlen deutſchen Turnerei als Gäſte zu einer herrlichen 
Feier. Von auswärts waren u. a. die Turnvereine aus Brom⸗ 
berg, Graudenz, Schulitz vertreten. Der Saal war mit Turner⸗ 
Emblemen, Flaggen ze. feſtlich geschmückt. Mit turneriſcher 
Pünklichteit begann um 4 Uhr Nachmittags das Schautur nen 
welches ganz bervorragende Leiſtungen bot. Eingeleitet wurde das 
ſelbe durch Freiübungen, die unter dem Kommando des Gau⸗ 
turnwarts Herrn Oberlehrer Hellmann aus Bromberg aus⸗ 
geführt wurden. Dann folgten Riegenturnen, Stabübungen des 
Turnvereins Thorn unter Leitung des Ferrn Ptofeſſors 


Boethde, Sondervorſührungen auswärtiger Vereine, bei denen 
die kombinirten Uebungen an Reck und Barren, ausgeführt von 
den Bromberger Turnern, viel Beifall fanden, ferner Barren⸗ 


| 
\ 
| 
| 
} 


übungen der Jugendabtheilung Thorn, gleichzeitig an vier Barren 
unter Leitung des Herrn Mitlelſchullehrers Szymanski, und 
zum Schluß Kürturnen an Barren und Reck. Wie geſagt, 
wurden in einzelnen Uebungen ganz hervorragend ſchwierige 
und dabei äußerſt elegante Leiſtungen geboten, die ſtürmiſchen 
Beifall ernteten. — Abends folgte unter dem Präftbium 
des Herrn Rechtsanwalt Dr. Stein eine Feſtkneipe 
die einen urgemüthlichen Verlauf nahm. Für Unter⸗ 
haltung war durch ein außerordentlich reiches Programm 
geſorgt. Außer verſchiedenen turneriſchen Vorführungen, von 
denen wir beſonders die Barrengruppen und Leiterpyramiden 
unſeres Turnvereins hervorheben, war auch für humoriſtiſche 
Darbietungen reichlich geſorgt; ſo erregten die Darſtellung der 
„Bürgſchaft“ von Schiller in Schattenbildern, die komiſche Panto⸗ 
mime „Beim Dorfbarbler“, die Grotesk Szene „Andree's Rück⸗ 
kehr vom Nordpol“, der Schuhplattlertanz und die künſtlichen 


Chineſen die größte Heiterkeit. Dazwiſchen wurde eine ſtattliche 


Reihe von allgemeinen Liedern geſungen, und natürlich fehlte es 
auch an kürzeren und längeren Reden und den nöthigen „Gut 
Heil“ Rufen nicht. Herr Oberlehrer Hellman n⸗Bromberg 
winmete dem Geburtstagskinde, dem Oberweichſelgau, eine längere 
Anſprache und überreichte einer Anzahl Herren, welche dem Gau 
während der ganzen 25 Jahre ſeines Beſtehens angehört haben, 
prächtige ſilberne Eichenblätter mit Eicheln. Es erhielten dieſes 
ſchöne Erinnerungszeichen u. A. Herr Profeſſor Dr. Boethke, 
Kaufmann Emil Dietrich, Holzhändler Hermann Löwenſon, 
Konrektor Ottmann. Direktor Prowe etc. Erſt in ſpäter Abend: 
Runde erreichte das ſchöne Fer ſeinen Abſchluß. 
(Einrichtung von Fraue nräumen in den Warte⸗ 
ſälen 3. und 4. Klaſſe auf den Bahnhöfen] Nachdem an 
geregt worden iſt, auf größeren Uebergangsſtationen, namentlich 
ſolchen, auf denen die Reiſenden nach Lage der Züge genöthigt 
find, einen Theil der Nacht zuzubringen, auch in den Warteſälen 
3. und 4. Klaſſe beſondere Frauenräume einzurichten, hat der 
Eiſenbahnminiſter die Etſenbahndirektionen angewieſen, die Ber 
hältniſſe ihres Bezirks nach dieſer Richtung hin einer Prüfung 
zu unterziehen und bei feſtgeſtelltem Bedürfniß zur Einrichtung 
befonderer Frauenräume — welche zweckmäßig durch Herſtellung 
leichter, bis zur Decke reichender Wände in den vorhandenen 
Warteſälen erfolgen könne — Anträge auf Einſtellung der er⸗ 
forderlichen Geldmittel in den Elat für 1899/1900 einzubringen. 
+ [Bezahlung der Unterrichtsſtunden an 
Fortbildungſchulen.] Der Miniſter für Handel und 
Gewerbe hat davon Kenntniß bekommen, daß bei einigen gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen den Lehrern die Stundenhonorare auch 
dann gezahlt worden find, wenn der Unterricht wegen eines 
Feiertages oder aus anderen Gründen ausgefallen war. Da 


jedoch nach den beſtehenden Grundſätzen den Lehrern nur die 


wirklich ertheilten Unterrichtsſtunden vergütet werden dürfen, hat 
der Miniſter jetzt ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß 
das erſtgenannte Verfahren unſtatthaft iſt. In Zukunſt ſollen 
die Leiter der Fortbildungsſchulen unter der Jahresrechnung be⸗ 
ſcheinigen, daß nur für wirklich ertheilte Unterrichtsſtunden Ent⸗ 
ſchädigungen gezahlt worden find. Auf Lehrer mit feſter Jahres⸗ 
remuneration findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 

[Aus nahmetarife für niederſchleſiſche 
und oberſchleſiſche Steinkohlen] nach Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Hinterpommern. Der Eiſenbahnmintiſter hat 
die Einführung neuer Ausnahmetarife für niederſchleſiſche und 
oberſchleſiſche Steinkohlen nach den Stationen der Direktionsbe⸗ 
zürke Bromberg, Danzig und Königsberg i. P., ſowie des Nach- 
trages II zu den Ausnahmetarifen für niederſchleſiſche und ober⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen nach den Stationen der Direktionsbezirke 
Berlin und Stettin widerruflich genehmigt. f 

— [Vermehrung der Centeſimal (Gleis⸗) 
Waagen auf den Eiſenbahnſtationen.] Der Eiſen⸗ 
dahnminiſter hat den Eiſenbahndirektionen aufgegeben, auf eine 
Vermehrung der Centeſimal-(Gleie⸗) Waagen auf den Stationen 
nach Maßgabe der verfügbaren Mittel Bedacht zu nehmen, ſoweit 
das öffentliche Verkehrsbedürfniß und die Rückſichten auf die 
Sicherheit des Betriebes dies erfordern. 

— [Das Abwendigmachen der Kunden] durch unwahre 

Angaben wird als Betrug bezeichnet. Eine auch für das Hand⸗ 
werk wichtige Entſcheidung hat das Reichsgericht dadurch getroffen, 
daß es das Abwendigmachen der Kunden durch unwahre Angaben 
als Betrug im engeren Sinne des Strafgeſetzbuches erklärte. 
Ein unbefugter Eingriff in den Vemögensſtand der betreffenden 
Ficma findet ſtatt, wenn man mittelſt Täuſchung deren Kunden⸗ 
beſtand abwendig zu machen ſucht. Bedeutſam iſt hierbei der 
beſondere Ausſpruch, daß der Nachweis eines zweifelloſen Schadens 
nicht erforderlich iſt, ſondern daß auch der fragliche Nutzen, welcher 
der Firma entgangen iſt, unter Umſtänden aber ihr geworden 
wäre, geltend gemacht werden kann. 
. O [Aus dem Oberverwaltungsgericht.] Der 
Privatſchreiber Er. zu Gollub hatte den Regierungspräfidenten 
zu Marienwerder verklagt, weil er eine Ausweiſungsverfügung 
aus dem Reiche erhalten hatte. Der Vater des Klägers, welcher 
1833 in Rußland geboren und bereits um das Jahr 1840 nach 
Gollub gekommen war, hatte vor einiger Zeit um Verleihung 
der preußiſchen Staatsangehörigkeit gebeten. Er war jedoch 
vom Regierungspräfidenten, der in Gemäßheit des Geſetzes vom 
1. Juni 1870 die Naturaliſationsurkunde ertheilen kann, ab- 
ſchlägig beſchteden, nur ſein älteſter Sohn, welcher in Preußen 
als Soldat gedient hatte, erhielt die Staatsangehörigkeit. Der 
Privatſchreiber Cz., der jüngſte Sohn des alten Ey, erhielt vor 
kurzer Zeit die Aufforderung, das preußiſche Gebiet alsbald zu 
verlaſſen. Er erhob Beſchwerde beim Regierungspräſidenten und 
behauptete, ſein Großvater habe die preußiſche Staatsangehörig⸗ 
keit beſeſſen, mithin ſei er ſowohl wie ſein Vater Preuße. Den 
genauen Nachweis, daß ſein Großvater die preußiſche Staats- 
angehörigkeit beſeſſen habe, könne er allerdings nicht führen, doch 
habe ſein Vater durch den langjährigen Aufenthalt in Preußen 
auch die Staatsangebörigkeit erlangt. Der Regierungspräfident 
wies aber die Beſchwerde ab, da die Staatsangehörigkeit niemals 
durch den Aufenthalt in Preußen erlangt wird. Die Staats⸗ 
angehörigteit wird erworben durch Abſtammung und für Frauen 
durch Verheiratgung, ſerner durch „Aufnahme“ von Reiche 
angehörigen und „Naturaliſation“ Fremder. Aufnahme und 
Naturaliſation erfolgen durch eine von der höheren Verwaltungs⸗ 
behörde ausgefertigte Urkunde. Schließlich erhob Cz. gegen den 
Regierungspräſidenten die Plage beim Oberverwaltungsgericht, 
dieſes a Abweijung ber 3 3 

m a n er ker v eſen Doyner err 
Tocher Dr. Rayborn * Bortzag über „Büblige Aus- 
drücke im täglichen Redegebrauch.“ 

0 [Die erften izr rum ſind heute hier 
— — 2 und find an der Kirche auf dem Neuſtädtiſchen Markte 
Aufgeſtellt. 

ausverkauf.] Wie uns mitgetheilt wird, iſt der Kaufmanns⸗ 
frau Setz der 9 für das Rudolph 'ſche N 9 
ſtraße Nr. 29 auf deren n auf 21050 Mart, und zwar für das 
Grundſtück einschließlich der Einrichtung erhöhtes Gebot ertheilt 
worden. Die Uiebergade des 2Grundſtücks iſt aber noch nicht erfolgt. 

O [Prozeß Scheda⸗ Borgmann vor dem Reichs⸗ 
gericht Wie wir am Freitag bereits meldeten, iſt die Reviſion 


des Juſtizrathes Scheda in Berlin, früher in Thorn, und des Ritter⸗ 
gutsbeſizers Borgmann in Lindhof gegen das? fie zu je einem 
Monat Gefängniß verurtheilende Erkenntniß der hieſigen Strafkammer 
vom Reichsgericht verworfen worden. Ueber die Verhandlung ſchreibt 
uns unſer Leipziger Reichsgerichts⸗Korreſpondent noch Folgendes: Das 
Landgericht Thorn hat am 25. Juni den ehemaligen Notar Juſtizrath 
Sche da in Thorn wegen falſcher Beurkundung im Amte und den Ritter⸗ 
Bine Georg Borg mann in Lindhof wegen Anftiftung zu jenem 

elikte zu je einem Monat Gefängniß verurtheilt. Im Jahre 1892 be⸗ 
warb ſich der Lieutenant L. um die Hand des Fräulein Marie Borgmann, 
Tochter des eben genannten Mitangeklagten. Dieſer hatte bereits einen 
Lieutenant zum Schwiegerſohn und wußte deshalb genau, daß ein Lieute⸗ 
nant nur dann den Heirathskonſens erhalte, wenn er ein privates Ein⸗ 
kommen von wenigſtens 2500 Mark nachweiſen kann. 


Dies wurde auf folgende Art bewirkt. Borgmann nahm preußiſche Konſols 
im Werthe von 67 000 Mark und ging in Begleitung ſeiner Tochter Marie 
damit zum Notar Scheda. Nachdem er die Werthpapiere vorgezeigt und 
erklärt hatte, daß er ſie ſeiner Tochter ſchenke, nahm Scheda über dieſen 
Schenkungsakt eine Urkunde auf, welche, nachdem Vater und Tochter ſie 
unterzeichnet hatten, von ihm in der üblichen Weiſe beglaubigt wurde. 
Gleich darauf erklärte nun Frl. Borgmann auf Veranlaſſung ihres Vaters, 
ſie wolle dieſem die genannte Summe zurückſchenkten. Als Borgmann 
thatſächlich wieder im Beſitz der Werthpapiere war, erſuchte er den Notar, 
auch über die Rückſchenkung eine Urkunde aufzunehmen. Scheda beur⸗ 
kundete auch dieſen Akt. Die zweite Urkunde nahm Borgmann 
an ſich, die erſte übermittelte er ſeinem zukünftigen Schwieger⸗ 
ſohne, der daraufhin die Erlaubniß zur Heirath erhielt, nachdem 
er — im guten Glauben an die Wahrheit der beurkundeten Schenkung 
— auf Ehre und Pflicht verſichert hatte, daß ſeine Braut ein Vermögen in 
Höhe don 67000 Mk. beſitze. Im September 1894 fand die Eheſchließung 
ſtatt und die jur ge Frau erhielt auch von Borgmann einen Zuſchuß, der 
den Zinſen jenes Kapitals entſprach. Die junge Frau L. machte ſogleich 
ein Teſtament, in welchem fie ihren Mann als ihren Erben einſetzte. 
Schon im Auguſt 1895 ſtarb ſie, nachdem ſie einem Knaben das Leben 
gegeben halte. Dieſer Knabe war nun jetzt der wirkliche Erbe feiner 
Mutter, und L. forderte nunmehr von ſeinem Schwiegervater das Ver⸗ 
mögen ſeiner Frau, welches dieſer, ſeiner Annahme nach, bisher nur auf⸗ 
bewahrt hatte. Aufs äußerſte überraſcht war er, als ihm Borgmann er⸗ 
klärte, ſeine Tochter Marie habe überhaupt kein Vermögen gehabt, denn 
die 57000 Mk. habe fie ihm zurückgeſchenkt. Zum Beweiſe dafür legte 
Borgmann die entſprechende Urkunde vor. L. brach nun die diplomatiſchen 
Beziehungen zu ſeinem bisherigen Schwiegervater ab und verklagte ihn 
auf Herausgabe des Erbes ſeines Sohnes, eventuell auf Zahlung einer 
entſprechenden Rente. Bei dieſer Gelegenheit kam es zur Kenntniß des 
Gerichtes, daß derſelbe Notar in einem Athem Schenkung und Rückſchen⸗ 
kung beurkundet hatte. Das Landgericht Thorn hat nun angenommen, 
daß die Schenkung des Borgmann an feine Tochter eine Schein ſchen⸗ 
kung war und daß Scheda, angeſtiftet von Borgmann, dieſe Scheinhand⸗ 
lung als eine wirkliche Thatſache beurkundet habe, die für Rechte und 
Rechtsverhältniſſe von Erheblichkeit war. Scheda wurde deshalb wegen 
wiſſentlich falſcher Beurkundung im Amte verurtheilt, und zwar wurde das 
niedrigſte Strafmaaß gegen ihn Er. Anwendung gebracht. Gegen Borgmann 
ließ das Gericht die nach § 49 St.⸗G.⸗B. zuläſſige Ermäßigung der Strafe 
nicht eintreten, weil er in unſchöner Weiſe ſeinen Schwiegerſohn hinter das 
Licht geführt habe. Scheda iſt inzwiſchen, nachdem er ſelbſt auf den Notars⸗ 
poſten verzichtet hatte, im Disziplinarverfahren durch den großen Diszipli⸗ 
narſenat des Kammergerichtes aus dem Dienſt entlaſſen worden. — Die 
Reviſion der beiden Angeklagten ſuchte darzuthun, daß das Hauptge⸗ 
wicht auf die Beurkundung der Willenserklärung der Vertragſchließenden 
zu legen ſei, daß aber die Urkunde etwas falſches nicht enthalte. — Das 
Reichs gericht verwarf die Reviſion Es erkannte zwar an, daß in 
rechtsirrthümlicher Weiſe eine falſche Beurkundung einer Willens⸗ 
erklärung feſtgeſtellt ſei, aber es erklärte dennoch die Verurtheilung 
für ausreichend begründet, da die beurkundete Uebergabe der 
67000 Mk. in Wirklichkeit nicht ſtattgefunden habe. Es bleibt alſo hinſichtlich 
beider Aägeklagten bei der erkannten Strafe von je 1 Monat Gefängniß. 

— [Die Frechheiten des Diebsgeſindels] nehmen noch 
immer kein Ende. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag verſuchten 
Spitzbuben auf der Bromberger Vorſtadt in den Keller des Hauſes Ecke 
Bromberger und Thalſtraße, in welchem ſich die Fiſcher'ſche Konditorei bes 
findet, einzubrechen, wurden aber durch einen gerade nach Hauſe zurückkehren⸗ 
den Offizier verſcheucht. Leider gelang es nicht, die Diebe feſtzunehmen. — 
Geſtern früh um die ſechſte Stunde wurde ferner auf der Culmer Vorſtadt 
eine Frau, welche ſich auf dem Wege zur Kirche befand, auf offener Straße 
angefallen und ihres Portemonnaies mit über 4 Mk. Inhalt beraubt. 

+ [Berhaftet) wurde der Sch effsgehilfe Anton Wisniewski, 
welcher in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag mit zwei anderen Schiffs⸗ 
aehilfen in Streit gerieth und im Verlaufe deſſelben beide durch zahlreiche 
Meſſerſtiche verletzte. Der eine von ihnen hat jo ſchwere Wunden er» 
litten, daß er lebensgefährlich krank im ſtädtiſchen Krankenhauſe liegt. 

2 [Polizei ericht vom 5. und 6. Dezember.] Geſun⸗ 
den: Ein Portemonnaie mit Inhalt in der Strobandſtraße. — Zurück⸗ 
gelaſſen: Ein Herren⸗Regenſchirm im Amtsgerichtsgebäude. — Ber » 
haftet: Zwölf Perſonen. 


— Moder, 3. Dezember. Bei der heutigen Reviſion der 
Fleiſchwaaren der hieſigen Fleiſcher durch den Schlachthaus ⸗In⸗ 
ſpektor unter Zuziehung eines Beamten des Amtes Mocker wurden Theile 
eines Schweines des Fleiſchers Goſinieckt mit Beſchlag belegt, weil fie 
weder den Schlachthausſtempel noch den Unterſuchungsſtempel eines Fleiſch⸗ 
beſchauers zeigten. Goſinieckt gab zu, das Schwein in ſeiner Behauſung 
geſchlachtet zu haben, auch geſtand er ein, daß die Unterſuchung durch einen 
Fleiſchbeſchauer nicht erfolgt ſei. G. hat von dieſem Schweine angeblich 
zehn Pfund an verſchiedene Perſonen, die er nicht nennen zu können angab, 
verkauft. Später änderte G. ſeine Ausſoge dahin, daß er das Schwein 
thatſächlich durch den Fleiſchbeſchauer B von hier geſtern habe unterſuchen 
laſſen, und daß es von Trichinen frei befunden worden jet. Der Trichinen ⸗ 
beſchauer B. beſtreitet dies, und behauptet, daß er ſeit dem 31. Auguſt d. J. 
fein Schwein mehr auf Trichinen unterſucht habe, auch nicht mehr bei 
Goſiniecki. Die eingeleitete gerichtliche Unterſuchung wird hoffentlich den 
wahren Sachverhalt ergeben. Der Vorfall beweiſt wieder, wie nothwendig 
eine fortgeſetzte ſtrenge Kontrolle der Fleiſchvorräthe der Fleiſcher und 
Fleiſchhändler durch den Schlachthaus inſpektor und die Polizei iſt, um das 
Publikum vor ſchweren Schäden zu ſchützen, wie ſie hier Jedermann aus 
der Trichinoſis⸗Epidemie vom Frühjahr d. 38. noch in lebhaftem Ge⸗ 
dächtniſſe iſt. 

Podgorz, 6. Dezember. In Podgorz geht am 1. Januar 1898 
bekanntlich die Privatſchule in andere Hände über, womit eine Ilm» 
geftaltung derjelben verbunden iſt. Bis jetzt war fie nur eine Fa⸗ 
milienſchule, von nun an wird ſie mit Genehmigung der Kgl. Regierung 
den Charakter einer höheren Privatſchule haben. Die Unterklaſſen 
iind für Knaben und Mädchen beſtimmt, während in den letzten Schul⸗ 
jahren, alſo die Stufen von 11 bis 15 Jahren, nur Mädchen unterrichtet 
werden. Das Ziel der Mädchenklaſſen iſt der Abſchluß der Töchterſchul⸗ 
bildung, während die Knaben für die Quinta einer höheren Lehranſtalt 
vorbereitet werden, doch wird der Unterricht in der lateiniſchen Sprache 
fakultativ ſein. 

* Podgorz, 5. Dezember. Geſtern Vormittag wurde in Gegen⸗ 
wart des Richters Herrn Zippel und eines Protokollführers die Leiche 
des Kindes der Arbeiter P. ſchen Eheleute durch die Herren Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Wodtke und Kreiswundarzt Dr. v. Rozyki ſezirt, 
die Lungen und Leber zur näheren Unterſuchung mitgenommen und die 
Erlaubniß ertheilt, den Leichnam zu begraben. — Sonnabend, den 11. 
d. M. feiert das Unterperſonal des Artillerieſchießplatzes Thorn im Re⸗ 
ſtaurant Hohenzollern“ am Schießplatz das Barbarafeſt durch humo⸗ 
riſtiſche Vorträge und Tanzkränzchen. 


Vermiſchtes. 


Das dritte deutſche Krieger⸗Waiſenhaus wird im 
nächſten Frühjahr in Osnabrück erbaut. Um daſſelbe hatten ſich zahlreiche 
Städte in Hannover und Schleswig⸗Holſtein beworben. Die beiden anderen 
Waiſenhäuſer ſtehen in Römhild⸗Thüringen und Kanth⸗Schleſien. 

Zur Grubenkataſtrophe bei Kaiſerslautern wird 
weiter berichtet daß zwei ſernere bei dem Unglück verletzte Bergleute geſtor⸗ 
ben ſind; damit die Zahl der Todten auf 44 geſtiegen. Die amtliche 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Exploſion wahrſcheinlich durch einen ſog. 
Bläſer verurſacht wurde und daß die angeſammelten Gaſe ſich an den Gru⸗ 
benl tern entzündet haben. 

Bon der Mannſchaft des Bremer Dampfers „Maria Eliſabeth,“ 
der an der Küſte von Jütland Schiffbruch litt, ſind zwei Mann ertrunken. 

Bier Bomben explodirten in dem ſpaniſchen Dorfe Mom⸗ 
ſtrol bei Barcelona. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Barcelona iſt als Anarchiſtenneſt bekannt. 


Gegen die Ver⸗ 
heirathung ſeiner Tochter mit L. hatte Borgmann nichts ein uwenden, da 
aber L. mittellos war, ſo mußte für die Heirathskaution geſorgt werden. 


Glückliches Paris! Nach dem Pari ſer Figaro hätte der Bazar 
. — Staatsſchatz an unvorhergeſehenen Erbſteuern 2200000 Franken, 
eingebracht. 

Aus dem Familienleben eines öſterreichiſchen 
Abgeordneten. Madame: „Warum weint denn der Bubi fortwäh⸗ 
rend ?“. — Zimmermädchen: „Er ſucht feine Trompete, feine Trommel, 
ſeine Mundharmonika, ſeine Pfeiſe — und ich ſuche die Feuerzange, den 
Trichter, das Reibeiſen, den Teppichklopfer, die Gartenſpritze ..“ — Mas 
dame (vorwurfsvoll): „Aber Kathi, Sie wiſſen doch, daß mein Mann heute 
Sitzung hat und die Sachen braucht!“ 

Theuere Telegramme. Von den koſtſpieligſten Depeſchen, 
die je erledigt wurden, iſt kürzlich eine kleine Lifte aufgeſtellt worden, in 
der die Summe von 64000 Mark für eine einzige Kabelnachricht obenan 
ſteht. Es war dies eine Botſchaft die Mr. Henniker Heaton vor einigen 
Jahren im Auftrage des Parlaments von England nach Auſtralien ſandte. 
Die nächſtlängſte Depeſche, die aus 4000 Worten beſtand, wurde von 
„Reuters Bureau“ in London empfangen und enthielt einen ausführlichen 
Bericht über das Verhör des Mörders Deeming. Während 20 Stunden 
war die betreffende Leitung für alle anderen Nachrichten unzugänglich; 
die Koſten betrugen 32 000 Mark. Eine telegraphiſche Nachricht von 1800 
Worten, die vor einiger Zeit von London nach der Republik Argentinien 
ging, koſtete 30 000 Mark; allerdings machte dies Telegramm den Weg 
zuerſt unterſeeiſch nach Breſt in Frankreich, von dort nach Neufundland, 
dann nach New⸗Nork und zuletzt über Land nach Roſario. Für einen 
Bericht von Buenos⸗Aires nach London hatte die Londoner „Times“ un⸗ 
längſt 12 000 Mark zu zahlen und bald darauf für eine etwas kürzere 
Botihaft 7322 Mark. Die koſtſpielige Privatmeldung wurde vom König 
von Italien beim Tode ſeines Sohnes, des Herzogs von Aoſta, 
geben. Dieſe Kabelnachricht, die nicht weniger als 10 681 Mark koſtete, 
ging an den Herzog der Abruzzen, der ſich zur Zeit an Bord ſeines 
Schiffes im Hafen von Rio de Janeiro befand. 


Reneite Nachrichten · 


Berlin, 5. Dezember. Der Afrikaforſcher Dr. Eugen 
Zintgraff, welcher im Frühjahr 1896 gemeinſchaftlich mit 
Dr. Eſſer und Höſch eine Expedition in das nördliche Kamerun⸗ 
gebiet nach Bali unternommen und Anfang November d. Js. 
krank die Heimreiſe angetreten hatte, iſt, hier eingegangenen 
Privatnachrichten zufolge geſtern in Teneriffa dem Malaria- 


fieber erlegen. 
Prinz und Prinzeſſin 


Baden-Baden, 5 Dezember. 
Heinrich von Preußen ſind heute Vormittag 11 Uhr von hier 
wieder abgereiſt. 

Wien, 5. Dezember. Der Rommandant der K. K. Marine 
Admiral Frhr. von Sterned zu Ehrenſtein, iſt heute 
Mittag an Herzlähmung geſtorben. 

Rom, 5. Dezember. Aus mehreren Provinzen laufen 
Nachrichten über große Stürme ein, ſo namentlich aus 
Milazzo, Meſſina und Portici, wo die Hafenanlagen beſchädigt 
ſind. In Saſſari haben die Felder Schaden gelitten, auch fürchtet 
man, daß dort Verluſte an Menſchenleben vorgekommen ſind. Die 
Eiſenbahnverbindung zwiſchen Igleſias und Cagliari iſt unter⸗ 
brochen; ebenſo iſt infolge der Anſchwemmung die Eiſenbahnver⸗ 
bindung zwiſchen Ancona und Porto Civitanova unterbrochen. 

Canton (Ohio), 5. Dezember. Präſident Mac 
Kinley, welcher an das Krankenbett ſeiner Mutter hierher ge- 
eilt war. iſt geſtern wieder nach Waſhington abgereiſt, da er bei 
der Eröffnung des Kongreſſes zugegen ſein muß. 

Havannah, 5 Dezember. Die ſpaniſchen Truppen haben 
die Aufſtändiſchen bei Manzanillo geſchlagen; letztere ergriffen die 
Flucht, indem ſie zahlreiche Todte mit ſich fort nahmen. Die 
Verluſte der Truppen werden auf zwei Todte und 40 Ber 
wundete angegeben. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 6. Dezember um 7 Uhr Morgens Unter Null: 
0,18 Meter. Geringes Eistreiben. Luft te RE 
Cel. Wetter: trübe Wind: O. 8 1 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlanb: 
Dienftag, den 7. Dezember: Windig, mei 
Sin le N Ran den en en 


Sonnen ⸗ Aufgang 7 Uhr 59 Minuten, Untergang 3 Uhr 44 Mir, 
Mond ⸗Aufg. 2 Uhr 12 Min. bei Tag, Unterg. 6 Uhr 32 An. bei Nacht 


milde. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwir thſchafts kammern 
4. Dezember 1897. 
Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Hajer 
Stlp. .| 188-192 128135 | 128-150 130—144 
Neuftettin . .| 182—184 S 132—140 
Bezirk Stettin 179-180 130 | 138--148| 130-138 
Danzig . 185-193 | 137—138 135—148 180140 
ER | 170-185 | 135-141 | 135-138] 138-146 
; = 18—135 | 125— 140 | 120— 
Ci e — 5—140 120-140 
ongrowitz 168—185 | 125—135 125-188 130—1 
Bromberg 170-178 | 1385-138 | 125-146 — 
Nakel .| 160—176 | 128—13060 130140 135—145 
nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 11712 r. 1573 ar 
r 
Stettin Stadt 180—183 | 132—136%½ 145—148 | 135—140 


Poſen ] 165—185 | 130—145 125—150 | 
Königsberg . 1 180 I h 92 77 200 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

6. 12. 4. 12. 6. 12. 4. 12. 
Tendenz der Fondsd. abſchw ſtill fe Pfandb. 3½% | 99,90) 99,75 
Be en 3 2 8 47% —— — 
ar ſchau 8 Tage 216,05, 216,05 Poln. Pföbr. 4½% | 67.20 
Oeſterreich. Bankn. 1169,20 169,45 Türk. 1% Anleihe 2 24 60 2 
Preuß. Conſols 8 pr 97,50 97.50 Ital. Rente 4% 94.800 94,90 
Preuß. Gonſolg 3% r. 102 80 02,80 Rum. R. v. 1894 4% | 92.— 92,.— 
reuß. Conſols 4 pr 102,70 02,75 Disc. Comm. Antheile 200,90 200.60 
ch. Reichsanl. 3e, 97,10 97,— Harp. Bergw.⸗Act. 188,70 188,80 
Dh. Reichsanl 8% 102 75/102, 70 Thor. Stadtanl. 3% 9% —.— —.— 
Wyr. Pfdbr. 3% ld. 11 91,75 9180 Weizen: loco in ; 
„ „ 3½¼% „ 69,90 99,90 New⸗Jork 97, 97, ½ 
Spiritus 70er loco. 37,— 37,70 


Wechſel⸗Discont 5%, Lombard⸗Zinsſu den „Anl. 6% 
Londoner Data on Fa Aa . 


eee e 
Erhältlich in den Apotheken aller Länder. 


Nachruf! 


Am Freitag, den 3. d, 
Lebensjahre 


Trau Johanna Drewitz. 


In der Entschlafenen betrauern wir den Verlust unserer 
ehemaligen, langjährigen Chefin, welche stets herzlichen 
Antheil an dem Wohlergehen ihres Personals zeigte. — 
Ihrem liebevollen Wesen werden wir stets ein ehrendes 


Andenken bewahren. 


Thorn, Strassburg W. / Pr., den 6. December 1897. 
Die Beamten u, das gesammte Personal d. Firma 
HE. Drewitz. 


—— 


Sonnabend Abend 8 Uhr ſtarb 
nach kurzem, ſchweren Leiden im 
70. Lebensjahre unſer guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der 
Maurer 


Ferdinand Kamann. 


Um ſtille Theilnahme bitten 

Thorn, den 6. Dezember 1897 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Jablinski und Frau. 

Die Beerdigung findet Dienſtag, 
den 7. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Mauerſtraße 36 
aus ſtatt. 4947 


Erdentliche Sitzung 
der » tadtverordneten Verſammlung 
Mittwoch, den 8. Dezember 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 8 

445 Betr. die Einführung und Vereidigung 

des Herrn Stadtraths Borkowski. 

443 von voriger Sitzung Betr. den Entwurf 

al eines Vertrages wegen Errichtung einer 
elektriſchen Centrale in Thorn. 

446 Betr. die Verpachtung des Gewölbes 
Nr. 8 an den Bürſtenmacher Lippke aus 
Mocker auf die Zeit von fofort bis 
1. April 1900. 


447 Betr. das Protokoll über die Reviſion] rechteſtr. bei Stender. 


des Krankenhauſes vom 27. Oktober 1897 

448 Betr. die Etatsüberſchreitungen bei den 
Gemeindeſchulen L, Il und IV. 

449 Betr. die Nachbewilligung von 450 Mk. 
für die Ausſchreibung der Reuperpastung 
des Artushoſes. . ER 

450 Betr. die außerordentliche Nachbewilligung 
von 10 Mk. zu Tit. VI des Etats der 
II. Gemeindeſchule „zur Unterhaltung 
der Schulutenſilien.“ 

451 Betr. das Geſuch des Schuhmacher⸗ 
meiſters und Nachtwächters Schönborn 
um Befreiung von der Zahlung der 
Gemeindeſteuern pro 1897/98 ſowie für 
die Zukunft. 

452 Betr. die Beleihung des Grundſtücks 
Wilhelmſtadt Bl. 21. 

453 Betr. desgleichen des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt Bl. 246.9 5 H ; 

454 Betr. das Protokoll über die monatliche 
Reviſion der Kämmereihauptkaſſe vom 
24. November 1897. a 

455 Betr. das Protokoll über die monatliche 
Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen Gas⸗ 
und Waſſerwerke vom 24. November 1897 

456 Betr. die von der Stadt Thorn pro 
1897 78 zu zahlenden Kreisabgaben. 

457 Betr. die Beſetzung der zweiten Buch⸗ 
halterſtelle bei der Gasanſtalt. 

458 Betr. die Superreviſion der Rechnung 
der Forſtkaſſe pro 1895 96 


Artushof. 


Dienstag, den 7. Dezember cr. 


II. Symphonie-Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
unter gütiger Mitwirkung der Pianisten Fräulein HildegardHomann 
aus Culm. Dirigent: Stabshoboist Wilke. 


Theaterin Thorn. 


Dienftag: > 
Helga’s Hochzeit, 


8 Neueſtes Luſtſpiel 
von Schönthan, Koppel⸗Ellfeld. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, 9. Dezember er,, 
Abends 8 Uhr: 


Mts. entschlief sanft im 80. 


Anfang 8 Uhr. 8 55 
Billette im Vorverkauf bei Herrn Walter Lambeck: Nummerirter Platz — Vortrag 5 2 | 
1 Mk., Stehplatz 75 Pf. Schülerbillette 50 Pi. nd + au 
An der Abendkasse: Nummerirter Platz 1,25 Mk., Stehplatz 1 Mk.|„Bildliche 5 — im täglichen 
edegebrauche.“ 


(Herr Director Dr. Maydorn) 
Damen und Nichtmitglieder Haben Zutritt. 


Der Vorstand. 
BO000000090000080000200000 


Schul⸗Auzeige 3 


für Podgorz u. Umgegend. 
Die Privatſchule zu Podgorz goht am 
1. Januar 1898 in meine Hände über, 
was ich mit dem Bemerken anzeige, 
daß eine Erweiterung derſelben in 
Ausſicht genommen iſt. 
Frau W. Schaube, 
Schulvorſteherin. 


2 Von heute ab 
l 


jeden Abend von 6 Uhr: 
0 — 


Die Eröffnung der 


Weihnachts Ausstellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


Baumbehang 
in Schaum, Liqueur, Chocolade, Fondant und Bisquit 
in jeder Preisla e. 
Marzipan Spielzeug, Früchte und Gemülſe, 
Lübecker und Königsberger Marzipanſätze 
in allen Größen. 
Rand marzipan, Theeconfeet, Macaronen 
täglich friſch. 


Oscar Winkler. 
SESEIESSESSEHD 


Bekanntmachung. 


Der von der Stadtgemeinde neuerdings 
erworbene Platz zwiſchen der Mellienſtraße 
und dem ſtädtiſchen Turnplatze (frühere 
D. M. Lewin'ſche Holzplatz) ſoll in einzelnen 
Parzellen als Va vermiethet werden, 
und fordern wir Miethsluſtige auf, ſich unter 
Bezeichnung der von ihnen gewünſchten Par⸗ 
zellen nach ungefährer Größe und Lage an 
den Stadtkämmerer, Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz, Rathhaus 1 Tr., zu wenden. 

Thorn, den 1. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 


2 
Kaiserauszug- Weizenmehl 000 


aus auswuchsfreiem Weizen vorjähriger Ernte x 


von den Königlichen Mühlen in Bromberg 


Warm Knoblauch und 
— Wiene: würſtchen. 
Carl Geduhn, Schulſtr. 1. 


eanbn. Schulſtr. 1 
d. Fiſchmarkt 
} — treffen ein: 
ben Vochfeine Maränen 


| 
Vermögen der Schneidermeiſter Andreas lt 77 _—  Wisniewski 
ſchen Eheleute zu Culmſee wird, nach⸗ 5 
+ = in u n vom e „G ex man i a“ Günse Schmalz, 
November angenommene g } . 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Kehens-derfiherungs Aetien-Geſelcchaſt zu Steitin. J. Stoller, Schillerſtraßt. 
Beſchluß vom 12 November 1897 be⸗ Verſicherungsbeſtaud Ende November 1807 Mk. 556,002. 895 1800 Mark 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. ahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1896: . . „ 31213,888 bypothekariſch ſicher z. 1. Januar n. Js. zu 
Culmſee, den 1. Dezember 1897. ewinureſerbe der mit Dividende Verſicherten . „ 13.854.041 vergeben. Zu erfr. in der Expedition dieſer 
Königliches Amtsgericht Ausgezahlte Kapitalien, Renten ze. ſeit 185777 „ 179,209,149 Zeitung unter 348. 2 4946 
— ae ne Geſammt-Activa Ende 1896: 196,660,286 Mark. Eine ſriſamiſchende | 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. An Dividende erhalten, durch Abrechnung auf die im Jahre 1898 fälligen K u b 
Mittwoch den 8, d. Mts. Prämien, die nach Plan B Verſicherten aus 1880: 54%, 1881: 51%, 1882: 48%, ſteht preiswerth zum Verkauf 
Mid fee 1883: 45%, 1884: 42% 1885: 39%, 1886: 360% u. 1. f. der 1890 gezahlten { n 
de l 128 hr. Jahresprämie. — Der Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1896 beträgt Mk. 4,027,056, wovon Gut Czernew icz. 
werde ich vor der Wohnung der Agen⸗ allein Mk. 3,580,424 (89% den mit Gewinnantheil⸗Verſicherten als Dividende Für das Comptoir zum baldigen Antrit 


tenfrau Bertha Möller in Thorn, Ge⸗ überwieſen wurden. 

Mitverſicherung des Kriegsriſikos, ſowie der Juvaliditätsgefahr mit Befreiung 
von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt dauernder Erwerb sunfähigteit 
durch Körperverletzung oder Erkrankung. 4937 

Keine Arztkoſten. — Keine Police⸗Gebühren. — Unverfallbarkeit der 
Police im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Verſicherungsſummen. 

Proſpekte und jede weitere Auskunſt koſtenfrei durch unſere Vertreter in Thorn 
ee O. Krafkt, i lig Ed. Schröder, in Pod ; 


oder zum 1. Januar 1898 wird ein 
Lehrling 
mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten befördert die 
Expedition dieſer Zeitung unter Nr. 4875. 


Rindermädchen 
im Alter von 12—14 Jahren für die Nach- 
mittagsſtunden wird geſucht 


Mellinſtraße 74 II. 


Cine ältere Frau 


zur Wartung eines kleinen Kindes wird auf 
einige Stunden täglich verlangt. Zu melden 
Brückenſtraße 4. im Comptoir. 


Eine Wohnung, 


1 Sophatiſch, 1 Vertikow, 1 
Regulator, 1 Bauerntiſch, 1 
Aale er 3 f 
m armorplatte, 1 ampe | en 

1 Handtuchhalter, 1 Sopha, gorz Carl 8 Calmſes T ga, in Mrgenan 8. Davidschm. 


best a an Kade 4 Jrtnhiche EentralBodeuktedif-Aktien-Gefelfhuft 


1 doppeltes Bettgeſtelle, 1 
rlin. 


Ober, und ein Uunterbett und 

Daten. Amortiſationsbarlehne obiger Geſellſchaft 
öffentli iſtbietend leich b r Ge a 
e 9 8 auf ländliche Beſitzungen in dem Kreiſe Thorn vermittelt zu 
zeitgemäßen Bedingungen proviſionsfrei. —— 


Zahlung verſteigern. 
Otto Guksch, I. F. C. A. Guksch 


Hehse, Gerichtsvollzieher. | — 


ee. N 1. Etage, Reuftäbtifcher Markt, it von 
fofort zu vermiethen bei 1921 
= Be Res E. 3> J Kurowski, Gerechteſtraße 2. 
Pferdedecken 7218 . 
0 — mit auch ohne Pferdeſtell zu vermieit en. 
eutscher ern flichorien 2: 2 x wer _ 
Beste Qualitäten — Die von Herrn Hauptmann Prestin 
8 ; innegehabte Wohnung, Fiſcherſtr. 51 
Grösste Auswahl, aus garantirt ist das ausgiebigste aller f iſt anderweitig zu vermiethen. 4295 
B. Doliva. ‚ reinen beste bisher bekannten -= Majewski, Fijheritr. 55. 
ern e Cichorien-Wurzeln und Caffé - Surrogate. Mo bl. Zimmer 


o οοοοοοοοοοο nge οο ꝓPᷣ·ο⏑τοοοοοοσοο ſofort zu verm. Araberſtraße 9 II. 


„die Bewilligun einer Ent⸗ El A 
6e tigung von 2892 Je an de dea, Cuch⸗Reſte u. ſ. w.: Puppen :, Eine Wohnung, 
meiſter Braun hierſelbſt für Vergleichung x al ee © 2 Vrombergerſtraße 33, I. Etage, 5 Zim⸗ 
der Gebrauchsnormale mit den Control MM Einen Bolten Reſte, ſowie zurück⸗ 2 Sie ie: 2 — keinen, Pferdeftall ꝛc., iſt von 
ormalen. ; eſetzte Waaren als waaren ofort zu vermiethen. 3793 
400 Berner Beichääberigt der onen R geſetz Ieot N 32 5p 5 2 „id Malossi, — Bi. 
ro Se 7. x E rg 
201 Bee, De Babeniigung on dr ge Ang, Paletok un su icht ae Weeifen 2 Didere lier in dnn bee rs 
r Aufcheſſung von Gasmeſſern für die 1 f R berger Vorſtadt 68/70 bewohnten Räum- 
Gasanſtalt. En Ta 1SSeTl&- Hoſen⸗Stoffe Fr. P etzolt, 2 lichteten, 7 Zimmer — Zubebör "ind von 
462 Betr. die Nachbewilligung von 5000 M. f 2 Coppernikusſtraße Nr. 31. 20 ſofort bezw. 1. April 1898 zu vermiethen. 
für das Schlagen der Steine zur 2J8fir Sommer und Winter, 3 Seeetteeeeeeee eee eee C. B. Dietrich & Sohn 
Schüttung der Decklage auf den ſtädt. M 1 Ii ur ni 5 5 = Schlaf⸗ 1 D = t t wer: - 
jeen. röcken änteln äſche ete. 3 h — 
463 Lr be Bewilligung von 275 Mk. für 5 aterla 1en . 82 4 d 1 9 ß Har; VI 7 u 
ded Dampfteſſels in ber N verkaufe ich zu außerordentlich billigen Breiteſtraße 34, 11 
die Reparatur de in Seide, Wolle, Garn für jede ze 


Preifen, ſelbſt weit unter dem Ein⸗ 
kaufspreiſe, gegen Caſſa. Sämmt⸗ 
liche Sachen ſind ausgelegt und mit 
Maaß und Preis verſehen. . 

Heinrich Kreibich. 


Soso,“ 
Photographiſches Atelier 
von 


Cigarrenhandlung Wollenberg. 


Für Rettung von CTrunkſucht! 


verſend. Anweiſung nach 22jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
ſtörung. Unter Garantie. Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken — 


Gasanſtalt. 

464 Betr. die Verlängerung des Vertrages 
mit dem Buchbindermeiſter Golembiewski 
hierſelbſt über die Lieferung der Buch⸗ 8 
dinderarbeit en für die ſtädtiſche Ver⸗ 8 
waltung pp auf die Zeit vom 1. April 
1898 bis 1. April 1899. 


Handarbeit unter fach mäßiger Anleitung 
8 zur Herſtellung der Arbeit. 


A. Petersilge, 
Breiteſtraſte 23. 
S oοοwům ese 


am Sonnabend, d. 4. d. M., 
zwiſchen 4 und 5 Uhr in der 
Breiteſtraße 


200 Mk. 


„ Dieſelben befanden ſich in A 10Martftüden 
in einer weißen Düte. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, 


2 


obigen 


M d : „Privat - Anstalt Vila] Betrag gegen angemeſſene Belohnung in der 
der „ Taſchen⸗Kalender Christina be Stegen, Baden“ 4874 Expedition dieser Zeitung abzugeben. 
Boethke. n Landwi H. 6erdom. Thorn al geneime wire] Kirchliche Nachrichten. 
N für Haus⸗ u. Landw rthe 2 Dame in allen discreten 
Pferde⸗Dung auf das Jahr 1898. am Neustädt. Markt. Angelegenheiten. Nenpäbt. evang. Kirche. 
Von Dr. William Luhe. Mehrfach prämiirt. R — — Dienftag, den 7. Dezember 1897, 
hat abzugeben. Preis in Calico 2 M., in Leder 2½ M.] Photograph des deutſchen Offizier⸗ u. Beam⸗ Periodische Störungen u. . w. Abends 6 Uhr: Miſfionsandacht. 10 
Brauerei 0 8S8. Vorräthig bei Walter Lambeok. ten⸗Vereins bin ich hier am Orte nur allein.] Helmsen's Verlag, Berlin S. W. 61. Herr Pfarrer Heuer. 


M.Berlowitz, Thorn, Geglerstr. 27 


Damen-, Herren- und Kinder-Confeotion 


ME SW wird wegen der vorgerückten Jahreszeit zu auffallend billigen Preisen verkauft. "u 
h * — — — —?idͥ — — 
— ———— Drud und Verlag der Htalheabuchbruderel Ernst Lambeck, Thorn. Hierzu Beilage. 


h on 


3 


Landwirthſchaftliches. 


Ueber Stalldünger, 
ſeine Behandlung und Anwendung hielt in der letzten Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins Rynsk Herr 
Ober⸗Inſpektor Böhlcke aus Rynsk einen Vortrag. 
Er ſagte u. a.: Die Dungſtätte ſoll eine Goldgrube, aber kein 
Sumpfloch ſein. Leider aber wird dieſer Mahnung noch zu wenig 
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Am beſten iſt es, wenn es irgend geht, 
den Dung im Stalle möglichſt lange zu laſſen; man richte deshalb 
die Ställe möglichſt als Tiefſtälle ein. Da iſt es au beſten, man 
läßt das Vieh loſe herumlaufen, ſodaß der Dung vollſtändig von 
dem Vieh feſtgetreten wird; denn die Hauptſache bei dem Konſer⸗ 
viren des Dunges iſt, die Luftzufuhr abzuſchneiden, weil dadurch 
das Eindringen des Sauerſtoffes und ſomit die ſchnelle Zerſetzung 
verhindert wird. Iſt man nicht in der Lage, einen Tiefſtall ein⸗ 
zurichten, ſo muß man den Dung in die Düngerſtätte bringen. 
Dieſe muß man, wenn es angängig iſt, mit Bäumen umpflanzen. 
In Oſtpreußen hat man verſchiedentlich über die Dungſtätte Dächer 
gemacht; davon iſt man aber abgekommen, weil der Regen die 
Qualität des Dunges in keiner Weiſe beeinträchtigt. Natürlich 
muß man aber verhüten, daß das Regenwaſſer vom Hofe ſich in 
der Düngergrube ſammelt, weil ſonſt der Dung im Sumpfloche 
liegt und in Fäulniß übergeht. Mancher Landwirth glaubt Gutes 
zu thun, wenn er auf den Dunghaufen Jauche fährt. Das iſt ein 
grober Fehler. Die Jauche zieht ſehr wenig ein, ihre beſten Be⸗ 
ſtandtheile fliehen in die Lüfte, und der Landwirth erreicht den 
Zweck ganz genau ſo, nur viel billiger, wenn er die Dunghaufen 
mit Waſſer benetzt. Der Dunghaufen darf nie höher als 1,25 m 
ſtehen, weil ſonſt durch den zu großen Druck die Erwärmung und 
das Schwinden des Düngers vermehrt wird. Muß der Dung⸗ 
haufen lange liegen, jo empfiehlt es ſich, ihn mit Erde und Torf⸗ 
mull in regelmäßigen Zwiſchenräumen zu befahren. Dadurch wird 
erſtens die Wärme des Haufens vermindert, zweitens werden 
Waſſerdämpfe, Gaſe und Ammoniak von der Erddecke aufgeſogen. 
Geſündigt wird von manchem Landmann, indem er die kleinen 
Dunghaufen auf dem Felde nicht ſorgſam auseinanderbreitet. Je 
gleichmäßiger der Dung über das ganze Feld vertheilt iſt, deſto 
durch greifender wird die Bildung und Aufſaugung von Ammonik, 
mithin auch die Befruchtung des Feldes, erfolgen. Die großen 
Stücke enthalten entweder zu viel inneres Waſſer oder ſie gehen 
aus Mangel an Feuchtigkeit in eine zu hohe Temperatur über; in 
beiden Fällen wird Ammoniakbildung verhindert, im erſten Falle 
durch Abſchluß der Luft und Eintritt der ſchädlichen Fäule, im 
zweiten Falle durch Uebergang in Vertorfung. Das flache Unter⸗ 
pflügen des Dunges iſt unbedingt erforderlich. Es kommt der 


Dienſtag, den 7. Dezember 1897. 


Dünger bei flachem Unterpflügen ſchneller und beſſer zur Wirkung, 
als bei tiefem Unterbringen, zumal bei ſchwerem Boden wird die 
Umbildung in Ammoniak außerordentlich verlangſamt und führt 
oft zur Vertorfung. Die höchſte zuläſſige Tiefe iſt 15 cm, bei 
ſchwerem Boden 12 cm. Je ſtrenger der Boden, je verrotteter 
der Dung und je näher die Saatzeit herangerückt iſt, deſto flacher 
muß der Dünger untergepflügt werden. Die Unterbringung des 
Dunges in naſſem Zuſtande iſt eine der größten landwirthſchaft⸗ 
lichen Sünden. Naſſes Ackern auf ſchwerem Boden iſt Gift, aber 
den Dünger naß unterpflügen iſt, wie man ſagt, „Arſenik“. 


Vermiſchtes. 


Die Siedelungsgeſellſchaft für Südweſt⸗ 
afrika läßt durch ihren Direktor auf die Klagen der deutſchen 
Anſiedler antworten, daß die Geſellſchaft durch ihre Konzeſſion, die 
ſie durch Beſchaffung von 300 000 M. Kapital erworben hat, 
vollſtändig freie Verfügung über die ihr von der Regierung zu 
überweiſenden 20 000 Quadratkilometer Land habe. Es ſtehe ihr 
frei, unter den Bedingungen der Konzeſſion das Land zu verkaufen 
ſo wie ſie es für gut befinde; eine Vorſchrift über den Verkaufs- 
preis könne ihr nicht gemacht werden. An der Aufrechterhaltung 
der |. Z. getroffenen Vereinbarung (2 M. pro ha) habe die 
Geſellſchaft kein Intereſſe. Sie jet vielmehr der Anſicht, daß 
dieſer Modus des Verkaufs nicht der richtige iſt, und ſie glaube, 
daß ſowohl die Regierung (die 10 Prozent des Verkaufspreiſes 
erhält) als die Geſellſchaft (welche 15 bis 30 Prozent ihres Ge⸗ 
winnes zu Verbeſſerungen in der Landwirthſchaft verwendet) ein 
Intereſſe daran haben, neben freihändigem Verkauf, ſobald Lieb⸗ 
haber vorhanden ſind, das Land im Verſteigerungswege zu ver⸗ 
äußern und ſo den Kaufliebhabern ſelbſt anheim zu geben, den 
Werth des Landes zu beſtimmen. Außer der Landpreisfrage liegen 
Klagen der Anſiedler nicht vor. Sollte die Regierung auf dem 
Standpunkt ſtehen, daß es im Intereſſe des Schutzgebiets liege, 
die Geſellſchaft ihre Thätigkeit einſtellen zu ſehen, ſo dürfte es 
nicht ſchwer fallen, die Siedelungsgeſellſchaft zum Verzicht auf ihre 
Konzeſſion gegen einfache Rückerſtattung ihrer bisherigen Auf⸗ 
wendungen zu veranlaſſen. 

Die Zahl der Eiſenbahnunfälle während der 
letzten Monate würde noch erheblich größer ſein, wenn nicht viele 
betriebsgefährliche Ereigniſſe durch die Geiſtesgegenwart, Aufmerk⸗ 
famfeit und Umſicht einzelner Beamten noch im letzten Augenblick 
verhindert worden wären. So veröffentlicht allein die Eiſenbahn⸗ 
direktion Elberfeld fünf Fälle, die jedesmal eine Belohnung des 
betr. Beamten zur Folge hatten. Hervorragend iſt die That des 
Wagenwärters Schmitz aus Köln. Er begleitete am 8. November 
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den Schnellzug zwiſchen Köln⸗Emmerich und bemerkte während der 


Fahrt, daß die Luftdruckbremſe infolge Verſtopfurg eines Kuppelungs⸗ 
ſchlauches verſagte, wodurch ein Bremſen des Zuges unmöglich ge⸗ 
worden war. Er lief auf den Trittbrettern am ganzen Zuge ent⸗ 
lang bis zum erſten Wagen hinter der Lokomotive und verſuchte 
ſich dem Führer verſtändlich zu machen. Da auch dieſes vergeblich 
war, kletterte er bei voller Fahrt mit Lebensgefahr hinten auf den 
Tender und benachrichtigte den Lokomotivführer von der drohenden 
Gefahr. Ohne dieſe muthige That wäre die Weiterfahrt und die 
Einfahrt im Hauptbahnhof Düſſeldorf verhängnißvoll geworden. 

Theilweiſe niedergebrannt iſt die O iſbaft K.⸗Waraſtorf 
bei Oedenburg; 43 Wohnbäuſer, ſowie viele Wirthſchaftsgebäude ſind ver» 
nicht. Eine alte Frau und zwei Kinder find in den Flammen umge⸗ 
kommen. 

Ueber den Nutzen der Feuerbeſtattung im Kriege, hat, 
wie ein Berliner Blat wiſſen will, das preußiſche Kriegsminiſterium einem 
Stabsarzt eine Arbeit übert' agen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank Thorn. 


TTT 
Die Deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 


im Jahre 1896. 

Nach dem ſoeben erſchienenen 25. Jahresbericht der B. B. Z., der nicht 
allein die Todesfallverſicherung, ſondern die Geſammt⸗Kapitalverſicherung be⸗ 
handelt, waren auch im verfloſſenen Jahre die Geſchäftsergebniſſe der 41 
Deutſchen Geſellſchaften ſowohl im Neuzugang als auch in der Entwickelung 
des Verſicherungskapitals und der Garantiefonds ſehr günſtig. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung, Vertrauenswürdigkeit und Leiſtungsfähigkeit der Geſammt⸗ 
heit unſerer heimiſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften und der 6 größten 
unter ihnen zeigt die nachſtehende Ueberſicht: 


Garantiefonds 


4 Vermehrung gegen 
Ende 1896. das Vorjahr. 
M. 


M. 


Verſichertes 
Kapital. 


A. 


Geſellſchaften. Neuzugang. 


A. 


41 Deutſche 


Geſellſch. 526,300,942 5, 578,523,401 1, 779,477,268 123,211,111 
Gotha 39,828,800 | 710,229,400 219,999,785 9,226,887 
Germania 12.337.197] 536,415,736] 192,403,842 13,627,179 
Leipzig 30,653,350 483,439,750] 143,608,228 10,684 802 
Stuttgart 45.426.730 | 479,570,000 135,248,644 10,676,276 
Victoria 45.822.959 | 371,400,510] 97,604,016 11,784,981 
Karlsruhe 29,046,500 | 369,646,424] 95,139,000 8,023,597 


Von ſämmtlichen 41 Geſellſchaften wurden 1896 an Prämien, Zinſen, 
Miethen vereinnahmt 294 Millionen, wovon 108 Millionen zur Erhöhung 
des Deckungskapitals für ſpäter eintretende Zahlungsverpflichtungen. 99 
Millionen für in 1896 fällige Sterbefälle, Ausſteuern und Renten verwendet 
und 39 Millionen den Verſicherten als Dividende überwieſen wurden. Unter 
den obengenannten 6 größten Geſellſchaften bieten Germania, Karlsruhe und 
Viktoria durch Mitübernahme der Invaliditätsgefahr und äußerſt günſtige Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen beſondere Vortheile. 


Bi Vachste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden-Baden! 


"Loos 1 Hark 


Haupt 
treffer 


30,000 


Mark 


Werth, 


insgesammt 2000 Gewinne. 


Zu hab. in allen Lotteriegeschäften u. i. d. Plakate kenntl. Verkanfsstellen. 


LOOSE ä I Mark, Il Loose für 4 Mark (Porto u Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr, 29. 
In Thorn bei St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, l3reitestrasse S. 


Am Donnerſtag, den 16. De⸗ 


zember d. J., Vormittags 10 Uhr 
ſollen tm Geſchäftszimmer des Garnt- 
ſon⸗Bauamt III Tborn, Cul mer 


Bekanntmachung. 


An den be evorſtehenden beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen wird in ſämmilichen Kirchen hier 
nach dem Vor- und Nachmittags⸗Gottes dienſte 


Chauſſee 10, n 2 Loosen: 1) die] die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche 
Eiſenarbeiten (rd 56,2 t ſchmiedeeiſerne] Waiſenhaus abgehalten werden. 


I Träger pp. und 52 t gugeiſerne 
Säulen pp) einſchl Wortage, 2) die 
Schmiedearbeiten (rd. 11 t Anker⸗ 


ir bringen dies mit dem Bemerken zur! 
allgemeinen Kenntniß, daß an jeder Rircen- | 
thüre Waiſenhauszöglinge mit Almoſen⸗ 
büchſen zum Empfang der Gaben bereit 


Bolzen pp) zum Nubau der Fuß⸗ ſtehen werden. 


Artillerie⸗gaſerne auf Bauvlertel 
Thorn öffentlich verdun en werden. 
Wohlverſchloſſene, po tofreie und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote find bis zur Terminsſtunde im 
genannten Geſchäftszimmer einzureichen. 
Die Verdtugungsunterlagen liegen 


von dort gegen poſtfreie Einſen dung 
von 1,50 Mk. für Loos I und 1 Mk 
für Loos II b⸗zogen werden. 
N Haussknecht, 
Garniſon = Bauinfpitior, 
Bock, 
Regierunge-Raumeiſter. 


Bekanntmachung. 


4899 


daſelbſt zur Einſicht aus und & 


Thorn, den 26. November 189% 


Der Magiſtrat 
. für 8 


Blafen- umd Fade 
5 röhrenleiden Ns 
beilt ſchmerzlos ohne 
Einſpritzung in we⸗ 
nigen Tagen 


Santal 


Lehmann. 


Jede Kapfel trägt die 
Initialen J. L. als 
Garantie für die Echtt⸗ 


Für den Monat Dezember d. 19 haben] heit und enthält oſtind Santalholzöl 0,15 


wir nachſtehende Holz erkaufstermine anbe⸗ 
raumt: 
1) Sonnabend, 11. Dezember, 
Vormittags 10 Uhr in Bardarken, 
2) Sonnabend, 18 Dezember, 
Vorm. 10 Uhr in Renczlan (bei Siſſttetdesse 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende 
Brennholzſortimente: 
1) Barbarkeu und Olleck: 
(Totalität) 
ca. 250 rm Kiefern⸗-Kloben, 
88 „ „ Spaltknüppel, 
168 „ „ Stubben, 
85 „ „ Reeiſig I. Klaſſe, 

900 „ Reiſig II. Klaſſe, 
(4—7 m lange, grüne und 5 5 Stangen⸗ 
haufen) 

40 rm Kiefern⸗Reiſig III. Klaſſe, 
(Strauchhaufen) 
2) Guttau und Steinort: 
(Totalität) 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben und Reiſig. 
Auskunft über das zum Verkauf gelan⸗ 
en Holz ertheilen die Belaufsförſter. 


Preis pro Flacon nur 2 Mark. 
Berliner Capsules -Fabrik, Berlin C. 
Zu haben in den Apotheken, falls nicht 

erhältlich, bitte ſich zu wenden an die Apo⸗ 


theke „Zum weißen Schwan“ Berlin C., 
Spendauerſtraße 77. 4767 


Loose 


zur Königsberger Thiergarten⸗Lotterie 
Ziehung unwiderruflich Sonnabend den 
11. Dezember 1897. Looſe & Mk. 1,10 
sur Weimar Lotterie. Ziehung vom 
2.—8. Dezember 1897. Looſe & M. 1,10 
zur —— Großen Pferde Verloefuug in 
n-Baden, Ziehnng vom 16. bis 
18. Ey zember 1897. Looſe & M. 1,10 
zur Görlitzer Lotterie 2. Ziehung: 
15.—18. Dezember % Loos 4,60, Wk. 
¼ Loos 2,90 Mk. 
empf. die Daupivertriebsftelle für Thorn 


Expedition d. „Thorner Zeitung“. 


1008 4 Mark 


CC 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um Ir . Era 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 
und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit 
und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 
Gewinn zu verzichten. 

Wir liefern 


für nur I3 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Leben- grösse 
(Brustbild 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 


dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 

Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selb. t längst verstorbener 
Verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- 
graphie, gleichviel in welcher Stellung, einzusenden und erhält 
in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs höchste überrascht und 
entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 

Bestellungen mit Beischluss der Phorographie, welche mit dem fer- 
tigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- 
ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige 
Eiusendung des Betrages entgegengenommen von der 

Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Ma iahilferstr. 116. 
Für vorzüglichste, gewissenhafteste, Ausführung und 
naturgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet, 


Massenhafte Anerkennungs- und Danksayungsschreiben liegen zur öffent- 
lichen Einsicht für Jederm nn auf. 4356 


was” Weihnachtsaufträge, welche noch am 20 Dezember bei 
uns einlanyen, werden pünktlich vor dem Feste effektuirt. 2 


versandt direkt an Private N Aeusserst billige Preise. 


F.TODTe. Pforzheim 


Gold- und Silberwaaren % Fabrik gegründet 1854. 
ey, Echter Brillant- Simili-Brillant «es 


Ring Nr. 21, 14 karat DRing Nr. 48, 8 karat 
ee Gold, 585 gestempelt Gold, 883 gestempelt 
N mit Ta. Stein Mark 18. Mark 5, auch mit Ia. 
Gegen baar oder Nachnahme, 
Reich illustrirte Kataloge über Ju- 


echtem Cap-Rubin. 1 

Auf allen beschickten A eis een pra- 
welen, Gold- und Silberwaaren, Tafel-] Nr. 2209. Uhr- Imiirt. Alte Schmucksachen werden mo- 
geräthe, Uhren, Essbestecke, Bronzen 1 dern umgearbeitet. Altes Gold, Silber u. 
u. Alpaceawaaren etc. gratis u. franko,| Altsilber M 2, Edelsteine werden in Zahlung genommen 


Nar noch bis Jaunar muß mein 
Waareulager geräumt fein zu jedem 


Meine Werkſtatt n. Wohnung 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen-Präparat. Nach 
der Herren Aerzte von 
neter Wirkung bei allen Krank- 
heitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veran- 
lasst werden, wie z B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu orig. Preisen von der 
priviligirten Apotheke in Kosten, 
Prov. Posen zu beziehen 
Depot in Thorn: ne ee -Apotbeke. 


Mittheilung 
ausgezeich- 


| 


NEE 
| Pilulag rohorantes Selle 
1 


.. — ——— 
Für 
I — 
* bevor- * 
— — 
* stehende * 
* Weihnachten * 
rn Te nn er 
* empfehle als sehr * 
— ee 
Geschenk * 
EEE TER 
* Visiten-Karten * 


— ũ— ——ũäæ.k! k .. .— 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 


— 
* passendes 


* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— k — 
* Bestellungen bitte recht- * 
— 


* zeitig aufzugeben * 


Dürener Cartons 
pro 100 Stüek 
in hocheleganter 


| 

| von Mk. 1,00 an 
| = 

| 

| 

nn 

1 


bis Mk. 3. Mit und 
ohne Goldschnitt. 


Rathsbuchdruckerei 
| Er” — Thorn 


Pianoforte 


Fabrik I. Merrmann & C0 
Ber in, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tontülle und 
fester Stimmung, Versand frei, mehr- 
| wöchentliche Probe gegen baar oder 
[Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
5 Preisverzeichniss franko, 


Bäckerſtraße 39. ei fe deneinrichtun it Glas⸗ b findet ſich 5 ET 
Thorn, den 30. November 1802. Nen wertig b 4890 Deiligegeiftftrafe 7 u. 9. 3 Möbl. mmer 
Der Magiſtrat. eee eee Herrmann Zucker, Breiteftr. 12 A. Wittmann, Schoſſ mfr 


zu vermiethen. 


— — 


Bäckerſtraßze 29, I. 
Dru naß erlag der Nathsbuchdrucerei Ernst Lambeck, Thorn. 


